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Erfolgreiche Kampfe in Ost und West.
^ie Kriegslage im Westen

lind Osten.
Tagesbericht vom 19. Oktober.

Großes.Hauptquartier, 20. ©ft.,
Mittags. (Amtlich).

Kämpfe bei Ostende.
Die deutschen von Ostende längs

^ Küste vorgehenden Truppen stießen
M cil». . . .5 User- Abschnitt bei Menport aus
. Gliche Kräfte und mit diesen stehen
e feit vorgestern im Gefecht,

et Auch gestern wurden Angriffe des
^egners westlich Lille unter starken

erlusten für den Angreifer ab ge¬
wesen.
„ ««f dem östlichen Kriegsschauplätze
m fich nichts wesentliches ereignet.

japanischer Kreuzer
gesunken.

erholt, weil nur in einem Teile der gestrigen
Auflage veröffentlicht.)

I, London, 20. Oktober. (Draht-
> .cht.) Das Renterbüro meldet aus
Mw:

^ach amtlicher japanischer
^^ ntmachung ist der Kreuzer Ta?
ŝ chio am 17. Oktober in der Kiant-
^ou-Bncht auf eine Mine gelaufen

Sesllnken. Von der 261 Mann
sagenden Besatzung sollen1 Offi-x und neun Mann gerettet sein.
töejfr^ japanische Kreuzer „Takatschio",

Kiautschou auf eine deutsche Mine anf-
Ei>, und dadurch vernichtet ist, war allerdings

Schiff, das 1885 vom Stapel gelaufen ist,
Tonnen Wasserverdängung, 18 Seemeilen

- Müdigkeit, bestückt mit acht 16 Zentimeter - u.
sie .Zentimeter -Geschützen. Aber auch wenn
ibeeŝwurische Bedeutung dieses Verlustes nicht
(eirteV . Werben darf , so wird er van Japan mit
M Kleinen Flotte doch sehr schmerzlich empfun-

und vor allem beweist er, daß unsere
dem fernen ostasiatischenPosten es

mNer"i unter ungünstigen Umständen dem
^Ulpfindlichen Schaden zuzufügen.

öatie» Ä) in 90
ui West.

v5m  Laufe der neubegonnienen, der zwölfteir
"ch« dürften auf den beiden großen
Bauplätzen, in Ost und West, wichtige Ent-

:t*e8evirrtn 3U ^warten sein, denn die einzelnen
S u '^ en  Begebnisse der letzten Zeit drängen zu

^uwidlichen Hauptschlägen  der nahe
^ '^ or gerückten feindlichen Armeen. Nach

^ w ^ "udiguna der russischen Heeresleitung
Deutschen und Oesterreichern alsbald eine

nj chlacht geliefert werden, zu der ge-
Hl'eresmassen rechts vom mittleren Laufe

Achsel, otwa von Warschau bis zur
^ augoroh  und in weiterer Fort-

Eh, ? Sandomir  und nach Galizien hin-
. "'"uwngezogen sind. Der russischen Auf-
^ bxx̂ ^Wen Warschau und Jwangorod sind in
""f bet;^ Wenen Woche bereits wuchtige Vorstöße
Ê gen Linie in westlicher Richtung voran-
.j®5ß0t»' Unsere Truppen haben aber nicht nur

^ ^ s Feindes unweit der Festung War-
^ »i e->*°rien' sondern auch achtfeindlicheLoL '  UUUj u UJ 1 I t UUU l UJ e

iW- 01 ^ ' olso etwa 300,000 Mann , „über

,V eni
»ez
\

zurückgetrieben,  wobei 8000
^beu La Geschütze in unseren Händen
tztr ' ? 0n  ^ Gn  Weichselfestungcn zum Schutz

^Npy,°«? ^ erganges steht gegenwärtig im

?Grests , . _ „d..
- den^ ®an0e sind. Von diesem Stützpunkt
ô t ßj ^ ten Flügel der zarischen Hauptmacht
;j 8ec ^ Wtlinie in über 300 Kilometer
> ' hnung südwärts und folgr dort , wo

^, '^ iche Grenze erreicht, dem Laufe des
?er . österreichischen Festung Przemysl.
^ österreichischen Operationen sind die

des Ringens Warschau, in dessen Um-
seit einigen Tagen erbitterte

Russen überall über den San  zurückgeworfen
worden. Zur Linken ist der wichtige Brückenkopf
S a n d o m i r mit stürmender Hand genom¬
men, und das von den Russen erfolglos und mit
70 000 Mann Verlust belagerte Przemysl  frei¬
gemacht worden. Oestlich und südöstlich davon in
der Richtung auf Lemberg und zum Dnjesterfluß
hin wurden die dort noch befindlichen russischen
Truppenteile aus dem schwierigen Gelände an
den Abhängen der Karpathen allmählich zur rus¬
sischen Grenze getrieben. Das Fortfchreiten der
Südgruppe der verbündeten Heere leistet den deut¬
schen Kämpfern an der mittleren Weichsel gute
Dienste, indem es beträchtliche Streit-
kr ä f t e des Feindes im S ü d e n f e st h ä l t.
Hoffentlich gelingt es, mit vereinten Kräften dem
russischen Millionenheer,  das an der
Weichsel, am San und Dnjestr in ungeheurer
Schlachtfront aufmarschiert ist, so schwere Nieder¬
lagen beizubringen, daß es seine Stellung aufgeben
und sich zurückziehen muß. Damit wäre für den
Krieg im Osten ein sehr großer Erfolg errungen.
S ü d p o l c n bis zur Weichsel würde dadurch in
unseren unbestrittenen Besitz gelangen, und Gali¬
zien würde von dem fremden Raubgesindel frei
werden.

Die Sicherung Ostpreußens  gegen neue
feindliche Einfälle wird von den deutschen Truppen,
wie aus einer amtlichen Meldung zu ersehen ist,
fortgesetzt. Der letzte, mit starken Streitkräften
unternommene V o r st o ß hat nur die ostpreuß.
Grenz-Ortschaften L Yck und S chi r w i n d t vor¬
übergehend in Feindeshand bringen können.

Jnr W e st e n sind die deutschen Truppen beim
Nachdrängen hinter den flüchtenden belgischen
Heeresresten mit den bis an die Nordsee vorge¬
schobenen französischenKolonnen wiederholt in
Kampf geraten , ohne daß sich im Augenblick mit
Sicherheit angeben laßt , welche Stellung die beiden
Fronten gegeneinander einnehmen. Nach franzö¬
sischen Behauptungen werden die Unseren noch auf
einer Linie festgehalten, die von Lille nach O st-
ende  geht . Im Widerspruch hierzu ist aus den
deutschen Mitteilungen über einzelne Gefechte zu
folgen:, daß wir bereits viel weiter vorgedrungen
und in der Nähe des französischen Hafens Dün¬
kirchen  angelangt sind. Der linke Flügel der
Franzosen, mit denen einige Trümmer der belgi¬
schen Armee sich vereinigt haben dürften , wäre da¬
durch zum Rückzug genötigt worden. Aus nicht¬
amtlichen Quellen verlautet sogar, daß die fran¬
zösische Feldarmee insgesamt  in einer
Rückzugsbewegung  begriffen ist, die von
der in Frontstellung verbliebenen Artillerie gedeckt
wird . Die von der Somme und Aisne abrückenden
Truppen sollen weiter südlich in einer sehr starken
Position östlich von Paris von neuem aufgepflanzt
werden. Bewahrheitet sich das Gerücht, so wäre
zunächst ein großer Erfolg  unseren Waffen
zuteil geworden._

Einzelheiten ans-erBelagerung
Przemysls durch die Russen.

Am 2. Oktober sandte der Komnmndant der Be¬
lagerungsarmee , der frühere bulgarische Gesandte
in Petersburg General Radko Dimitriew,
einen Oberstleutnant des Generalstabes als Parla¬
mentär mit der Aufforderung zur Uebergabe in die
Festung. Der Festungskommandant Feldmarschall¬
leutnant K u s m a n e k von Burgneustätten gab
die bereits bekonntgewordene Antwort , die es über¬
haupt ablehnte, auf das russische Ansinnen einzu¬
gehen. In der Festung herrschte sehr gehobene
Stimmung , als diese gebührende Antwort bekannt
wurde und zwar nicht allein bei der Besatzung, son¬
dern auch bei der Bevölkerung, die sich überhaupt
musterhaft benahm, da alle verdächtigen Elemente
abgeschoben worden waren.

Tags darauf begann die B e s chi e ß u n g der
F e st u n g aus den schweren Kalibern,  die
mittlerweile mit großer Umsicht in Stellung ge¬
bracht worden waren . Es wird erzählt, daß sich die
Russen im Besitze ausgezeichneter Informationen
über alle Einzelheiten der Befestigungsanlagen be¬
funden haben miissen, da sie ihre Batterien nicht
nur fast durchwegs mustergültig und mit ihren
Kalibern genau den zu bekämpfenden Zielen ent¬
sprechend eingebaut hatten , sondern auch Objekte be¬
schossen, deren genaue Lage und Bestimniung ihnen
sonst unmöglich bekannt sein konnten. Die rus¬
sischen Stellungen Waren durchwegs vorzüglich
maskiert und nur mit größter Mühe zu entdecken.
Es soll nun an General D i m i t r i e w der Be¬
fehl ergangen  sein , die F e st u n g n n b e-
d i n g t b i s 8. O kt o be r zu ne h m e n. Tatsäch¬
lich begann am 6. Oktober ein allgemeiner
An g r i s f gegen alle Fronten,  der sich
schließlich gegen die Südostfront der Festung am
entschiedenstenaussprach. Man gewann den Ein¬
druck, daß General Dimitriew , vielleicht noch ange¬
regt durch den raschen Erfolg bei Lüttich, seien vor
Adrianopel erworbenen Ruhm hier auch durch ei¬
nen gewaltsamen Angriff , wie der Fachausdruck lau¬

tet, krönen wollte. Es wurden nämlich vom 6. Okt.
an durch volle72Stunden  alle Mittel in rück¬
sichtsloser Weise aufgeboten, um die Festung zu
Fall zu bringen . Artilleristisch waren die Russen
sehr gut vorgesehen, sie hatten außer ihrer ohnehin
sehr zahlreichen und guten Feldartillerie noch einen
reichen Belagerungspark von 15, 18, 21 und 24
Zentimeter -Kaliber , ferner eine Menge von
Marinegeschützen  in Tätigkeit , die alle Werke
mit größter Präzision ununterbrochen unter Feuer
hielten, unr das Herankommen der Infanterie aus
Sturmdistanz zu ermöglichen und unsere Verteidig-
ungsmittel bis dahin möglichst zu vernichten oder
ihre Wiederherstellung unmöglich zu machen. Alles
scheiterte aber an der wirklich überlegenen Ruhe
unserer Offiziere und Mannschaften in der Vertei¬
digung. Die Leute schossen sorgfältig wie nach
Scheiben, sodaß sogar das Jnfanterieseuer enorme
Erfolge hatte , von der Wirkung der Geschütze und
Maschinengewehre gar nicht zu reden. Gefährlich
wurde die Situation nur an der S ü d o st f r o n t,
wo die Russen mit wahrhaft verzweifeltem Mute
unter entsetzlichen Opfern  vorgingen . . Ge¬
gen ein einziges Fort  daselbst, das schwächste
dieses Abschnittes, wurden elf Bataillone  an¬
gesetzt, von denen sich etwa 160 Mann schließlich ein¬
zeln kriechend ungesehen bis zur Kehle schlichen
und plötzlich oben auf dem äußeren Wall auftauch¬
ten. Nun entspann sich in dem Vorwerk ein wüten¬
der KampfMann gegen Mann.  Unsere ge¬
ringe Besatzung an dieser Stelle mußte sich in die
Kehlkoffer und Kasematten zurückziehen. Die Rus¬
sen drängten sofort nach und es begann ein wah¬
res Schlachten mit Bajonetten und Kolben da
Feuerwaffen in diesem Handgemenge nicht anwend¬
bar waren . Unsere ganze Besatzung zählte nur
hundert Mann und wehrte sich so verzweifelt, daß
schließlich alle eingedrungenen Rüsten tot oder ge¬
fangen waren . Alle Gräben des Forts und die
Drahthindernisse vor ihm waren mit Haufen von
Leichen bedeckt. Ein einziger Mann namens
S u chY schoß allein zuerst den kommandierenden
Major und noch über 40 Russen nieder.
Ein anderer , der sich gleichfalls an einer günstigen
Stelle befand, arbeitete ähnlich mit Handgranaten.
Schließlich, nach mehr als dreistündigem Kampfe,
hörte das Nachfluten der Eindringlinge auf und
das kleine Vorwerk war e n d g ü l ti g frei.

Am stärksten war ein Fortder Nordfront
mitgenommen worden. Etwa 250 Treffer wurden
darin erzielt. Merkwürdigerweise war aber die
Wirkung relativ  gering trotz der schweren
Kaliber . Zwei auf offenem Wall stehende leichte
Geschütze waren demontiert , die Erde war vielfach
durch tiefe Trichterbildungen aufgewühlt ', Beton¬
bauten und Panzerkuppeln  aber blieben
völlig unversehrt,  sodaß die Kampffähig¬
keit des Werkes nicht gelitten lwtte. Ich sah dort
einen sehr merkwürdigen Zufallstreffer . Eine Gra-
nate war direkt in eine Scharte eingedrungen und
hatte einen Mann getötet. Dies war der e i n z i g e
Tote in jenem Werke,  wo überhaupt sonst
nur einige Dutzend Mann verwundet wurden . Ein
Beweis für die Schußpräzision war das Trefferbild,
das vom Walle aus sehr gut zu sehen war . Alle
Schüsse saßen symmetrisch zu beiden Seiten der
Mittellinie , die Flanken wiesen fast keine Treffer
ans. Die aus Honvedtruppen (ungar . Landwehr)
bestehende Besatzung erzählte, daß die in den Kase¬
matten dienstfrei ruhende Mannschaft nur in der
ersten Nacht wegen der ungeheuren Detonationen
der einschlagenden Bomben nicht schlafen konnte.
Später gewöhnten sich die Leute daran und schliefen
ruhig , da sie sich von der Widerstandsfähigkeit der
Decken überzeugt hatten,

Am 8. Oktober ließ ^der russische Angriff an
Heftigkeit nach. Der Rück z u g begann . Er artete
an manchen Stellen bald zur Flucht aus , da die
Besatzung heftig nachdrängte und unsere eigeüen
Entsatzkräfte von Westen fühlbar wurden . Es wur¬
den eine Menge von schweren Ge schlitzen
erbeutet,  die von den Russen nicht mehr niitge-
nommen werden konnten, auch zahlreiche Gesun¬
gene  wurden bei den verschiedenen Ausfällen ge¬
macht. Die V e r I u st e der Besatzung  von
Przemysl betrugen insgesamt etwa 6 0 0 Mann,
sind also minimal.  Am 11. Oktober' fanden
noch feierliche Dankgottesdienste statt und zahlreiche
Abordnungen erschienen beim kommandierenden
General , um ihm den Dank für die rasche Aufheb¬
ung der Belagerung auszusprechen.

Es wird nunmehr in der Umgegend der Festung,
hauptsächlich im Osten , gekämpft, wo die Russen
noch mit größter Zähigkeit Widerstand leisten.

Nach der Entfttznng Przemysls.
4VB. Wien, 19. Okt. (Nichtamtlich.) Der

Kriegsberichterstatter des „Neuen Wiener Jour¬
nals " meldet über die Einschließung von
Przemysl:  Während der Belagerung erschienen
drei Zeitungen , welche die eintresfenden Funken¬
telegramme in deutscher, polnischer und ungarischer
Sprache veröffentlichten. Das Ziel der russischen
Beschießung war das Verpflegungsmagazin . das
jedoch nicht getroffen wurde ; nur mehrere anlie¬
gende Häuser sind zerstört worden. Ein Schrap¬
nell traf ein Privathaus , in dem Verwundete und
Kranke lagen. Die Beschießung wurde vom 7. Ok¬
tober ab schwächer. Die Bevölkerung wußte bereits,
daß die Russen aus Furcht vor dem österreichisch-
ungarischen Entsatzheer den Abzug begonnen hat¬
ten. Während der Belagerung war Me Stadt sehr
gut verproviantiert . — Gestern besichtigte ich ein
nördlich der Stadt gelegenes Anßenfort , das vom
6. bis 8. Oktober ununterbrochen beschossen worden
ist. Die Russen waren bereits auf 700 Schritte her-
angerückt, wurden aber zurückgetrieben. Die Be¬

lagerer dieses Forts hatten 5000 Tote, die jetzt suk¬
zessive von der Besatzung begraben werden, während
die Besatzung einen einzigen  Toten und 6
Verwundete zu beklagen hat. Von den Fort aus
sah ich, wie eine nördliche Redymno gegen Przemysl
vormarschierende Kolonne unserer Truppen von
russischer Artillerie , die jenseits des San postiert
war , überfallen wurde. Unsere Truppen entwickel¬
ten sich sofort zum Gefecht und es begann ein leb¬
hafter 3lrtilleriekampf. Während der Belagerung
haben auch unsere größten Haubitzen eingegrifsen,
die zweimal mit der Feldbahn an bedrohte Punkte
gebracht wurden . In Reserve standen ferner 18
Zentimeter -Haubitzen, die bei dem erwähnten rus¬
sischen Uebersall auf das Fort Stailica  in der
Nacht nnt einer rasch erbauten Feldbahn herange¬
bracht wurden. Dann wurden die russischen Reser¬
ven ans einer Deckung beschossen und fast völlig
vernichtet. Besonders bewährten sich unsere Mörser.
Die Ballonabteilung der Festung konnte einmal
beobachten, daß von einer der anstürmenden rris-
fischen Kompagnien nur sieben Mann übrig blieben.
Der Artilleriestab der russischen Belagerungsarmee
wurden durch einen Mörserschuß, obwohl dieser 50
Meter zu kurz ging, zu Staub zermalmt . Die Rus¬
sen stellten hinter ihren eigenen stürmenden Trup¬
pen Maschinengewehreauf und knallten die eigenen
Mannslhaften nieder, wenn sie zurückweichen woll¬
ten. Die Obduktion russischer Leichen hat ergeben,
daß unter der Belagerungsarmee Nahrungs¬
mangel  herrschte.

WB . Wien, 19. Okt. (Nichtamtlich.) Aus dem
Kriegspressequartier wird gemeldet: Erzherzog
Karl Franz Joseph  trifft heute abend in
Wien  ein , um dem Kaiser Bericht zu erstatten. Der
Erzherzog begibt sich in einigen Tagen wieder auf
den Kriegsschauplatz.

Oesterreichische und deutsche Siege
im Osten.

WB . Wien,,  20 . Okt. Amtlich wird vcrlaut-
bart , vom 19. Oktober mittags : In der Schlacht
östlich von C h y r o w und Przemysl  brachte
uns der gestrige Tage neuerdings große Erfolge.
Besonders erbittert war der Kampf bei Mizyniec.
Die Höhe Magiern , die bisher in den Händen des
Feindes unserm Vordringen bedeutende Schwierig¬
keiten bereitet , ist nach mächtiger Kavallericvorbe-
reitung nachmittags von unseren Truppen genom¬
men worden. Nördlich Mizyniec kam unser An¬
griff bis auf S t u r m d i st a n ; an den Gegner
heran , östlich Przemysl bis in die Höhe von Medyka.

Am südlichen Schlachtflügel wurden namentlich
die gegen die Höhen südwestlich Stary —Sambor
gerichteten, auch nachts fortgesetzten Angriffe der
Russen abgeschlagen. Im Stryj - und Swicatale
sind unsere Truppen kämpfend im weiteren Vor¬
dringen begriffen.

Auch am San wurde gestern an mehreren Punk¬
ten gekämpft. Ein nach Einbruch der Dunkelheit
eingesetzter russ. Angriff aus unsere bei Jaroslau
auf das Ostufer des Flusses übcrgeschisstenKräfte
scheiterte vollständig.

In Russisch - Polen  schlug die vereinigte
deutsche und österreichisch-ungarische Kavallerie ei¬
nen großen feindlichen Kavallcriekörper, der west¬
lich von Warschau vorzudringen versuchte, über
Sochatchew zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabes:
v. H ö f er , Generalmajor.

Was aus der belgischen 2lrmee
geworden ist.

Rotterdam , 18. Okt. Ein Kriegsberichterstatter
der Nienwe Rotterdomsche Courant , welcher in
Brügge mit zwei belchschen Majoren eine Unter¬
redung führte , hörte von ihnen , daß von einer bei-
gischen Armee eigentlich nicht mehr die Rede sein
könne. Was jetzt noch nicht in Holland interniert
worden sei, könne höchstens noch 50 000 Mann zäh¬
len. Aber von diesen habe mindestens die Hälfte
die Uniform ausgezogen, und der R c st s e i ^ o f f-
n u n g s l o s d e s o r g a n i s i e rt , so daß die Sol-
daten vorläufig nicht mehr wehrhaft feien und für
die Verbündeten mehr eine Last als eine Hülfe be-
deuten würden.

Der Kampf um die Küste.
Die neueste Meldung unserer obersten Heeres-

itung , laut welcher westlich und nordwestlich von
itte Has in unserem Besitz ist — am Sonntag
-kämpft wurde, zeigt die großen Bemühungen
rserer Feinde, die Küstenlinie nicht zu verlieren,

der sich das europäische Festland England am
eisten nähert . Im Eifer dieser Bemühungen sind
e Feinde, die in den letzten Tagen aus Belgien
iriick- und aus Lille hinausgeworfen worden
aren , sogar zum Angriff bei Lille übergegangen
rs der in einiger westlichen Entfernung von dre-
r Stadt sich südost-nordwestlich hinziehenden Ver°
idigungslinie . Dieser Angriff ist mit starken
erlusten für unsere Feinde abgewrefen worden.

Man hat es' hier mit dem äußersten Ende des
nken Flügels der großen, bei Noyon im rechten
Zinkel geknickten französischen Kampffront zu tun.
uf diesem äußersten Flügel sind jetzt wieder d:e
ngländer  untergebracht , genau so. wie es
ährend jenem Abschnitt des Krieges der Fall
ar , in dem General von Kluck sie fortgesetzt bis



unter die Forts von Paris zurückgedrängt hatte.
Die Engländer kamen damals zu der Ueberzeug-
ung , daß sie doch nicht an erster Stelle fortgesetzt
einem solchen Druck der Verfolgung ausgesetzt zu
bleiben brauchten, wobei sie so schwere Verluste er¬
litten ; sie verlangten einen anderen Platz in der
französischen Front.

Daraufhin wurden sie nun so eingegliedert, daß
sie eine Stellung in der Nähe von S o i s s o ns er¬
hielten, gegenüber den zwischen Laon und La Fere
stehenden Truppen . Eine in der Times über die
beiden Kampffronten veröffentlichte halbseitige
Karte machte das ganz deutlich.

Und nun kommt am 16. Oktober dieselbe Times
und weiß von nichts mehr. Sie tut so, als «b jetzt
erst erkannt worden wäre, daß der eigentliche und
einzig richtige Platz für die englischen Truppen
deigenige auf dem äußersten linken Flügel sei, wo
er Fühlung mit England hätte, während ihre bis¬
herige E'nordnung so manche Uebelstände mit sich
gebracht habe.

Kein Austausch Kriegsgefangencr.
Berlin , 19. Okt. Die iin Priblikum verbreitete

Nachricht, daß ein Austausch kriegsgefan-
g e n e r Offiziere und Mannschaften  in
Aussicht stehe, ist durchaus irrig.  Möglich ist
nur der Austausch der in den verschiedenen Ländern
festgehaltenen Zivilpersonen.

„In fünf Tagen."
Genf, 19. Okt. Joffre braucht nach einer Pariser

Privatmeldung noch etwa fünf Tage , uni die Armee
zum gleichzeitigen Losschlagen an allen wichtigen
Punkten der Front zu befähigen, gleichviel, ob bis
dahin Ppern sich hält oder nicht, ob die Deutschen
aus Belgien über Courtrai Verbindung mit ihrem
rechten Flügel erreichen. Joffre kann nicht länger
warten wegen der deutschen Bedrohung der Küste.

Vor Dünkirchen.
WB . Rotterdam , 19. Okt. Der Kriegskorrespon¬

dent des „Nieuwe Rotterdanischen Courant " mel¬
det : Das deutsche Heer, das Antwerpen belagert hat,
marschiert auf verschiedenenStraßen in der Rich¬
tung nach Dünkirchen,  das von den Franzo-
sen besetzt und befestigt ist. Südlich von Dünkirchen
befindet sich die b e l g i s che A r m e e, deren lleber-
bleisel am Donnerstag angekommen waren . Der
Abzug glich einer Flucht ; sie war ohne jede Verbin¬
dung mit dem Teile der Armee, der vor der Besetz¬
ung Antwerpens nach Ostende entkommen und nach
Bo u l o g n e verschifft worden ist. Dieser sollte
dort reorganisiert werden, um an den Kämpfen auf
dem französischen linken Flügel teilzunehmen. Dir-
muide, wo sich französische Seesoldaten zur Deckung
des belgischen Abzuges befanden, ist wahrscheinlich
gestern geräumt worden. Südlich von Dünkirchen
und Boulogne stehen sehr starke französische Trup-
penabteilungen.

fc . Vom 18. Armeekorps.
Seit dem 25. Septeniber steht das 18. Armee-

korps nördlich und westlich Rohe nach Montdidier
hin starken feindlichen Kräften gegenüber. Der
Feind verteidigte zähe feine Positionen , doch ge¬
lang es den Truvpen des 18 Korps 21 Orte in der
Umgegend, die der Feind besetzt hatte, zu nehmen.
Am 2. Oktober kam es in der Nähe von Rohe zu ei-
nem besonders hartnäckigen Karupfe, in dem un¬
sere Truppen die Stellungen der Fran z o s en er¬
stürmten , 2 französische Fahnen er
beuteten und zahlreiche Gefangene
machten.  Am 5. Oktober traf der Kaiser bei
dem Generalkommando des 18. Korps ein, um von
dein Kommandierenden Exz. v. Scheust persönlich
über die Operationen und deren Fortaang Westlich
Rohe sich Vortrag hatten zu lassen. Als dem ober¬
sten Kriegsherrn die großen Erfolge des Korbs,
besonders die am 2. Oktober errungenen gemeldet
wurden , äußerte sich der Kaiser wie bereits gemel¬
det, überaus anerkennend über diese Leistungen.

Die feindlichen Durchbruchsversiiche in den letzten
Nächten wurden nach erbitterten Kämvfen zurückge-
wiesen und steht soviel fest, daß die feindlichen Stel¬
lungen bei Rohe scbwcr erschüttert sind.

Um den tagelang in den Schützengräben liegen¬
den Truppen Ruhe zu gönnen, werden sie batail¬
lonsweise in die hinter der Front liegenden von
Franktireurs freien Ortschaften zurückgezogen. Der¬
artige Ruhetage dauern etwa 2 mal 21 Stunden.
Die Verpflegung der Truppen auch in der vorder¬
sten Linie vollzieht sich ohne Anstände jeweils bei
anbrechender Dunkelheit. Sie ist hinreichend und
gut.
556 000 deutsche und österreichische Reservisten in

Amerika.
Stockholm, 19. Okt. Dagens Nyheter läßt sich

aus London melden: Eine Depesche aus Newyork
berichtet, daß die deutschen und österreichischen Kon¬
suls heute Mitteilungen ausgesandt haben, nach
denen 550 000 Reservisten, die sich in Amerika a->s-
halten , zu den Fahnen gerufen worden sind, aber
außerstande sind, dem Befehl ngchzukommen, weil
die Engländer ihre Fahrt über den Atlantischen
Ozean unmöglich machen.

Eine 100 Millionen -Anleihe der Stadt Paris.
Paris , 19. Okt. (Ctr . Frkf.) Um die außer¬

ordentlich großen Kosten zu bestreiten, die namentl.
durch die öffentliche Wohlfahrtspflege während des
Krieges bedingt ist, wird die Stadt Paris eine
große Anleihe in Form von Bons emittieren Der
Seinepräfekt hat darüber bereits mit den Mitglie¬
dern des Staatsrates verhandelt Vorbehaltlich der
Bestätigung durch die Regierung einigte man sich
auf die Emission von 117 Millionen Francs Bons
in Abschnitten von 100, 600 und 1000 Francs auf.
Zinsen und Kosten dürfen 6 Proz . nicht über¬
schreiten.

Minister Churchills Rücktritt.
London, 19. Okt. (Ctr . Bln .) Wie die „Times"

nwldet, habe der erste Lord der englischen Admira¬
lität , W i n st o n Churchill,  nach einer stürmi¬
schen Ministerratssitzung seine Entlassung  ge¬
geben. Die amtlich allerdings noch nicht bestätigte
Nachricht habe in der Bevölkerung den besten Ein¬
druck geniacht.

Nach den schweren Angriffen , die Lord Churchill
in den letzten Tagen von der englischen Presse auzu-
Halten hatte , klingt die Nachricht nicht unwahrschein-
lich. England hätte also den ersten Sündenbock in
die Wüste getrieben. Andere werden folgen.

Churchills imposante Seedivision.
WB London, 19. Okt. (Nichtamtlich). - Die

„Times " veröffentlicht ein Schreiben eines Misters
H u l ke an die Adresse „Admirality house" (House
deal) über die nach Antwerpen  gesandte See-
Division:  Als zuerst das Gerücht umlief, daß
diese undurchgebildeten Rekruten an die Front gehen
sollten, wurde es als lächerlich verspottet. Viele
Offiziere des Heeres und der Flotte haben einstim-
inig die Aussendung der Brigaden in dem gegen¬
wärtigen Zustande als überlegten Mord bezeichnet.

Die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten lachten
über die Idee , im Kampf verivendet zu werden. Als
bald nach ihrer Abreise zuverlässig bekannt wurde,
daß sie tatsächlich nach Antwerpen gesandt waren,
herrschte im ganzen Bezirk starke Entrüstung und
Bestürzung . Ein großer Teil der Leute war nicht
ordentlich ausgerüstet und nahezu  u n.
a u s g e b i l d e t. Die Offiziere lernten erst die
Anfänge des Jnfanteriedienstes und konnten die
Kommandos noch nicht auswendig . Außerdem
herrschte großer Mangel an Offizieren . Der ersten
Brigade fehlten 16 Offiziere ; von den mitgehenden
14 kannten nur 4 den Jnfanteriedienst . Den Mann¬
schaften fehlten Patronentaschen und die vorgeschrie¬
bene Patronenzahl . Sie hatten nur Schießübungen
mit kleinem Gewehr auf 30 Schritt Entfernung ge¬
habt, und haben ihr Dienstgewehr erst ein bis zwei
Tage vor ihrer Abreise erhalten . ( !) Ein Marine-
nnteroffizier traf im Lager mit Tage der Abreise
oder am Tage zuvor ein, um wenigstens möglichst
vielen zu zeigen, wie nian das Bajonett aufvflanzt.

Die ohnmächtige Wut der Londoner über die
deutschen Unterseeboote.

Illach Depeschen der Hamburger Nachrichten zog
anr Freitag nachmittag bei Bekanntgabe des Unter¬
ganges des Kreuzers Hawke in London eine große
Menschenmengevor das Gebäude der britiscken Ad-
miralität und veranstaltete dort eine pfeifende und
lärmende Demonstration . Das deutsche amtliche
Dementi der russischen Meldung von der Vernich¬
tungzweier deutscher Unterseeboote beim Untergang
der Pallada durste in London nicht veröffentlicht
werden,

Der Äerbstfelbzug geqeM Rußland
Der Pester Lloyd veröffentlicht unter dem Titel:

Der Hcrbstfeldzug gegen Rußland einen Artik l,
der ein erschöpfendes Gesamtbild des Aufmar ' --es
der verbündeten Heere und der Operationen auf
dem russischen Kriegsschauplatz bietet. Nach Dar¬
legung des Aufinarsches des deutschen Heeres heißt
es in dem Artikel:

Die russische Führung war lange Zeit im Un¬
klaren über die Absicbt der Verbündeten , l̂ rst An¬
fang Oktober erkannte sie die Gefahr , die Warschau
bedrohte. Gewaltige Trupvenmasien wurden dann
auf Lublin -Jwangorod -Wars-ttau vorgeschoben. Die
A b w e h r ka m z u sp ä t. Die Deutschen schritten
zur Einschließung von Warschau, und die Blockier
ung von Twangorod war eingeloitet. Rußland
stellt den Verbündeten gewaltige Machtmittel ent¬
gegen. Ueber 80 Infanteriedivisionen wurden
zwischen illowogeorgi-ewsk und den Karpatben be¬
reit gestellt. Rußland schwächte sein gegen Ostpreu-
ßen verwendetes Truppenkontingent zugunsten
einer über Warschau zu führenden Offensive und
zog aus Galizien etwa 20 Divisionen nach deni
Raume Warschau-Jwangorod . Die so gewaltige
Zusamnienziehung brachte jedoch den überaus em
pfindlichen Apparat der rückwärtiacn Verbindungen
vollständig in Unordnung . Es dürfte geraume Zeit
dauern , bis sich das russische Heer neu basiert und
die Etappenlinien den jüngsten Veränderungen an¬
gepaßt hat..

Das russische Heer befindet sich augenblicklich in
einem gewissen S chw ä che z u st a n d, den die
Verbündeten nrit aller Energie auszuniitzen bestrebt
sind. Rußland verfügt zwar noch über gewaltige
Reserven. Es ist jedoch tt -msich ob zur Ausbildung
des Rekrntensahrganges 1914/15 das notwendige
Jnstruktionsversonal vorhanden ist.

Die russische Heeresleitung steht auch angesichts
der bedeutenden Materialverluste  der
Armee (besonders an Geschützen) vor einem schwie-
rigen Problem . Im vergangenen Iakste »eiate sich
das Bestreben Rußlands , sich hinsichtlich des Kriegs¬
materialbedarfs , vom Auslände unabhängig zu
machen.

In welchem Umfange diese militärische Kardinal-
fordcruna durchgeführt wurde, ist jedoch unbekannt.

. Der Artikel schließt mit einem günstigen Aus¬
blick auf die entscheidenden Operationen , die durch
die Z u r ü ckw c r f n n g von acht russischen
Korps  über die Weichsel sehr glücklich eingeleitet
worden ist

Deutsche Pony -Kavallerie in Tsingtau.
Tokio, 19. Okt. Es hat nicht geringe Verwunde¬

rung erregt , daß die Deutschen in Tsingtau sogar
über Kavallerie verfügen. Ihr Vferdematerial sind
chinesische Ponys . Kürzlich wagte eine Schwadron
einen verwegenen Erknndungsritt nach Kammi,
wo sich das japanische Kommando befindet.

Blutige Kämpfe in Aegypten?
Konstantinopel, 19. Okt. Ans Kairo  wird ge¬

meldet, daß die Engländer Versuche unternommen
haben, die ägyptischen Truppen zu entlvaffnen. Die
Eingeborenen widersetzten sich: es kam zu einem
regelrechten Gefecht zwischen Engländern u. Aeayp-
tern , in dessen Verlauf beiderseits 150 Mann fie¬
len. Auch in Alexandrien  haben sich ähnliche
Kämpfe abgespielt. Die Engländer entschlossen sich,
den Truppen vorerst die Waffen zu lassen.

Spannung zwischen der Türkei und England.
Konstantinopel . 19. Okt. (Ctr . Frkf.) Die

Pforte erhob  beim Regenten von •Aegypten
gegen die widerrech tliche Entfernung
der kon s u l a r i s che n Vertretungen des
Deutschen Reichs und Oesterreich - Un¬
garns Einspruch,  ebenso gegen einige andere
Maßnahmen , durch die die Souveränitätsrechte der
Türkei verletzt werden.

Am 10. Oktober brach in der Z i t a d e l l e v o n
Kairo  ein großer Brand aus , bei dem Kriegs¬
material im Wert von einer halben Million Mark
zerstört wurde.

Durch den Suezkanal  fuhren in den letzten
Tagen mehrere f r a n z ö s i sche D a m p f e r , die
Kriegsmaterial aus Madagaskar nach Marseille
brachten.

Die indischen Truppen  sind ganz aus
Aegypten entfernt  worden . Man ersetzt sie
durck englische Aeoinanry,  von der bisher
17 000 Mann in Aegypten eingetroffen sind. Die
englische Besatzung  des Landes soll aber
auf 60,000  Mann erhöht werden ; zu diesem
Zwecke werden die von Australien  gesandten
Hilfsabteilungen  nicht nach Europa ge¬
bracht, sondern in Aegypten zurückgehal¬
ten  werden.

Konstnntinopel, 19. Okt. (Ctr . Frkf.) Die
Pforte erhob durch ihren Botschafter in London
Einspruch  gegen das Einlaufen von zwei eng¬
lischen Kanonenbooten tm persischen

' o I f bei Mohamare . Die türkische Regierung
kündigte der englischen an, daß sie, wenn die Kano¬
nenboote nicht austtefen , genötigt sein wiirde, die
Einfahrt in den Schatt el Arab zu sperren, wodurch
die Schiffahrt in Mesopotamien brachgelegt würde.
Das englische Auswärtige Amt erklärte, die Ein¬
fahrt der Kanonenboote sei durchaus nicht in einer
für die Türkei feindlichen Msicht erfolgt ; die Boote

würden demnächst zurückgezogen werden. Sir Ed
ward G r e y unterließ es aber für die Verwirk¬
lichung dieser Zusage einen T e r m i n anzugeben.

Garibaldi 's Hülssexpcdition gescheitert.
Rom, 19. Okt. (Ctr . Frkft .) Im Laufe des

gestrigen und des heutigen Tages sind fast alle aus
Italien nach Frankreich geeilten italienischen Frei¬
willigen völlig ernüchtert und verärgert nach
Italien zurückgekehrt. General Beppino Garibaldi
verbleiben nur noch die in Frankreich selbst ansässi¬
gen und durch persönliche Interessen mit Frankreich
vrbundenen Italiener . Das ist also ein vollständi¬
ges Fiasko der Garibaldi -Expedition nach Frank¬
reich

Untergang des englischen Unterseebootes.
Das engl. Unterseeboot „E 3" gehört zu den

neuesten Unterseebooten. Es ist 1912 vom Stapel
gelaufen mit etwa 800 Tonnen Wasserverdrängung,
16 Knoten Geschwindigkeitüber, 10 Knoten unter
Wasser nnd 27 Mann Besatzung. Das Untersee¬
boot war also eines der besten der englischen Flotte.

Berlin , 20. Okt. (Ctr Bln .) Es könnte viel¬
leicht hier und da die Befürchtung anstauchen, als
ob das von iins zum Sinken gebrachte englische Un¬
terseeboot „E 3" un s e r e n Schiffen  irgend
welchen Schaden vor seiner Vernichtung zugefügt
haben könnte. Das ist nicht der Fall , denn wir er¬
fahren an zuverlässiger Stelle , daß das englische
Unterseeboot uns weder Materialschaden,
noch den V e r l u st v o n Menschen  gebracht bat.

Vom Kriegsschauplatzin Galizien.
Der Kriegsberichterstatter des Berliner Tage¬

blattes , Leonhard Adelt, meldet über den Kampf
bei Ra d y m n o folgendes:

Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspresse
guartier , 9. Oktober. Die Russen haben sich zwar
hinter den San zurückgezogen, setzen aber dort der
österreichisch-ungarischen Armee, die stellenweise
schon den San überschritten hat, hartnäckigen Wi¬
derstand entgegen, so nördlich bei Radynmo und
nordöstlich zwischen dem San und dem Wysznia-
Flnß . Die österreichisch-ungarische Armee muß
ihnen Zoll um Zoll Boden abringen und zufrieden
sein, wenn sie an einem Tage einen Kilometer hin¬
ter sich bringt . Man schätzt die vor Przemysl sieben¬
den Russen auf fünf Armeekorps. Heute gelang es
wieder, einen russischen Flieger herabzusckießen.
Damit dürften die russislchen Flieger für den galt
zischen Kriegsschauplatzziemlich erledigt sein, wäh
rend die österreichisch-ungarischen Flieger weiter
wertvolle Aufklärungsdienste leisten.

Die Not in Polen.
Zürich, 19. Okt. (Ctt . Frkft .) Ter „Nowoje

Wremja " in Petersburg  zufolge empfing der
r u s fische H a n d e l s m i n i st e r eine Depu
tation ans W a r s cha u und Lodz,  die uni Maß
nahmen gegen die ungeheureNot in Polen
bat . Die Lage der Arbeitslosen sei unerträglich.
Der Vertreter von Lodz ersuchte um die Erlaubnis,
eine Anleihe von 2 Millionen Rubel zur Steuerung
des entsetzlichen Elends in der Stadt aufzunehmen.
Der Ministtr versprach, Ordnung in die Verhält¬
nisse zu bringen

Ein unparteiisches Urteil.
WB . Kristiania , 19. Okt. (Nichtamtlich.) Nils

K j a e r , der Norwegens erfolgreichster Dramatiker
ist. schließt einen Artikel in der „Tidens Tegn " :
Frankreich und England können sich nicht mit dem
Gedanken abfinden, daß die mild denkende und ver¬
träumte Jugend der deutschen Vergangenheit , nun
von der robusten und harten deutschen Männlichkeit
der Gegenwart abgelöst ist. Der energische Selber-
haltnnastricb dieses gesunden Volkes wird als ge-
fäh'tt '"'v, ja beinahe verbrecherischer Militarismus
dargestellt von denjenigen Nationen , die allein
durch kriegerische Gewalt sich den größten Teil der
bewohnbaren Erde angeeignet haben. Die Ent¬
wickelungslinie Deutschlands: das in seiner Jugend
die Welt durch seine Gedanken erobert hat , geht
ungebrochen und rein bis auf das Deutschland von
1870 und von heute. Bismarck und Kant waren
deutsche Denker. Wilhelm II . ist ihr größter
Schüler.

Deutschland.
&  Die Kaiserin empfing , wie „Der Confektio-

nair " mitteilt , ani Sonntagabend sechs mit dein
Eisernen Kreuz^ausgezeichnete verwundete Unter¬
offiziere und Soldaten , die zurzeit in Berlin nnd
Umgegend in Lazaretten ihre Heilung suchen. Die
Mannschaften wurden im Neuen Palais zu Pots¬
dam von der Prinzessin Eitel -Friedrich empfangen
und der Kaiserin vorgestellt, die sich mit jedem ein¬
zelnen unterhielt . Nach dem Empfange wurde den
Kriegern ein Abendessen  gereicht, bei dem die
Prinzessin Eitel -Friedrich zugegen war . Nach dem
Abendessen wurden die Soldaten noch einmal zur
Verabschiedung in das Zimmer der Kaiserin ge¬
führt , wo die hohe Frau eistig strickend saß und je-
dem noch einmal freundlich die Hand reichte. Zum
Abschied wurde den sechs Soldaten je eine Brillant-
nadel mit den Insignien der Kaiserin als Andenken
übergeben.

Lokales.
Limburg , 21. Oktober.

— Die Haussamnilung für Woll¬
ig che n hat ein glänzendes Ergebnis  ge¬
habt. Alle Kreise unserer Stadt haben dazu ' in
edlem Wetteifer beigetragen und sich so um unsere
tapferen Krieger verdient gemacht. Bei der Fülle
der Gaben war es bisher noch nicht möglich, den
Umfang der Spende festzustellen, doch übersteigt
dieselbe alles Erwarten.

=3 Die Gefahr der Verschleppung
von Gepäckstücken  ist jjetzt, solange der Zug-
verkehr auf den Eisenbahnen unter dem Einfluß
des Kriegszustandes steht, naturgemäß wesentlich
größer als im Frieden . Reisende, die ihr Gepäck
gegen Unregelmäßigkeiten, insbesondere Ver¬
schleppung, schützen wollen, handeln zweckmäßig,
wenn sie auf den Gepäckstücken die alten irre-
ührenden Beklebungen entfernen oder unkenntlich
machen und an gut sichtbarer Stelle ihren Namen
und den Namen der Zielstation haltbar anbringen.
Auch wird die Verschleppungsgefahr wesentlich ge¬
mindert , wenn die Reisenden so zeitig das Gepäck
aufgeben, daß den Eisenbahnbediensteten genügend
Zeit zur ordnungsmäßige  n Ausfertigung
der Papiere und der Beklebung verbleibt. Wenn
die volle Adresse nicht ausmiTn Gepäckstücken selbst
angebracht wird, so ist doch immerhin ein Anhänge-
zettel (Anhänger aus Leder oder dergleichen) mit
der ständigen Adresse des Eigentümers praktisch.
Bei der starken Gepäckstauung zur Mobilmachungs-
zeit konnten die Eigentümer der Koffer, die der¬
artig gekennzeichnetwaren, viel früher ermittelt
werden und in den Besitz ihrer Gepäckstücke ge¬
langen.

^ Das Eiserne Kreuz.  Dem Unter ^
zier beim Tel .-Bataillon Nr . 5 Klausdorf Ke
r a d E v e r tz von hier, Sohn des Herr Lokowo
führers Evertz, wurde in den Kämpfen gegenJ ■
land das Eiserne Kreuz verliehen.

— E i n b r u chs d i e b st a h l. In der x
von Montag zu Dienstag versuchte ein ElNvr ^
den: Restaurant „Zum Hirsch", Diezerstraße e
Besuch abzustatten. Nachdem er die Glassöl
eines an der Straße gelegenen Fensters kunM
zertrümmert und die einzelnen Glasscherben
hutsani wog gelegt hatte, öffnete er 'die 0'u ' „t
Wirbel, wurde dann aber durch den im Resta>> ^
Wache haltenden großen Hund verscheucht- --
hier die Sache erfolglos, wandte sich der Emm ^^
nach dem Restaurant „Zum Hohenzoüern", lli. ji
Schiede. Hier hatte er mehr Glück und 7 .
Schinken und verschiedene Eßwaren in octt .
lichem Werte mitgehen. Da er die Zigarren
Zigaretten unberührt ließ, scheint es ein ^
raucher gewesen zu sein/ Die Personalien
Täters sind noch nicht ermittelt . a

= $ er ungeübte Landsturm.
Zweifel darüber entstanden, ob der unm'J .
Imdstnrm , der bis zum 30. Lebensjahre em'ch a)
lief) gegenwärtig ausgemustert wird,
zum Heeresdienst einrücken muß. Von woh-M ,
mierter Seite erfährt die „Frankfurter
hierzu, daß mit einer sofortigen Einsts
voraussichtlich noch nicht zu rechnen ist.

— Vergeht bei den Liebesga,
Pfeffer und Salz nicht.  Aus Feinde»^
znrückgekehrte Soldaten beklagen vielfach
Mangel an Salz und Pfeffer und sonstiges
würz. Namentlich Salz ist in Frankreich ein n
ncr Artikel geworden. Ohne Salz schineckt du ch
Suppe nicht und Fleisch wird ohne Salz sicher otl
schmackhaft. Man möge daher bei Absendung ^
Liebesgaben die Gewürze, namentlich das ^
nicht vergessen.

' ersendung von Feine
briefen im Gewichte von meh

D i e Versendung von Feldpe^
in im Gewichte von mehr chx

2 5 0 bis 500 Gramm  war versuchslvem
die Zeit vom 5. bis einschließlich 11. Oktoberk
stattet worden. Trotzdem kommen noch im>ne /
größerer Zahl Feldpostbrief im Gewicktê bl-^ch,
Gramm und mehr zur Auflieferung . Diese^
düngen sind jetzt unzulässig und können Ln-
abgesandt werden. Dagegen nehmen die
stalten in -der Zeit vom 19.-—26. Oktober i!
mit Bekleidungs- und Ausrüstungsgegensta
bis zum Höchstgewicht von 5 Kilo zur 2?eitet '
derung an die von der Militärverwaltung Wj,
richteten Paketdepots an. Die Aust'chritt env»
chen Feldpakets hätte beispielsweise zu lauten- -
Grenadier X., 10. Kompagnie, Infanterie -̂ ' „
ment Großherzog Friedrich Franz II . wn Mca
burg-Schwerin (4. Brandenburgisches) Nr. ity 'i
Infanterie -Division, 3. Armeekorps. Pa.sfI sie
Brandenburg (Havel) . Nähere Auskunft "bI.

-erteilen die ^Versendungsbedingungen
stalten.

— Paketbeförderung i n s Feld.  ^
erinnern daran , daß in dieser Wocbe bis zuw
sten Montag , den 26. d. M., von allen ^ ^ >0 flII.
Pakete an einzelne im Felde stehende Soldat f,
genommen werden gemäß den früher beww ^
gebenen Bedingungen Danach dürfen dieselvi- ^
Gewicht von 10 Pfund nicht überschreiten-
müssen aut verpackt und nrit genauer Adrein, ^
der des Absenders, versehen sein. Das „-[id)-
trägt 50 Pfg . Paketadresse ist nicht erford̂ ^ .
Wenn der Emvfänger unauffindbar ist, findet
sendung nicht statt.

Provinzielles.
1' Fürs Vaterland gestorben.

+ Elz , 20. Okt. Ans dem Felde der EhreA^
in Frankreich der dahier geborene jüngste $
unseres früheren langjährigen Hausttn ^
Pehl,  Herr Ferdinand P e h l. Er dient „
Elnjähr .-Freiwill . im Füs.-Regt. Nr . 39 t"
darf und war vor seiner Einberufung im
an einem dortigen Gymnasiuni tätig . ^
sanft in fremder Erde!

12. und 13. Verlustliste des Llnterwest'̂
Waldkreises . ^

Wehrm. Karl Ferdinand . Hillscheid, lvw-
August Bonun , Höhr, lvw. — Musk. Otto ^
Vielbach, lvw. —- Musk. Paul Schmidt 3"
gen, lvw. — Musk Hermann Weisbrod,
bach, tot . —- Musk . Alexander Beyer, Strt >> ^
lvw. — Gefr . Adolf Wortmann , GrenzhauseM
—-Res. Otto Weigandt , Grenzhausen, lvw- . A-
Iosef Sprenger , Arzbach, schvw. — Pn'
Arthur Fries , Höhr,lvw . — Wehrm.
genröther , Montabaur , verw. — Res-
Stolz , Montabaur , lvw- — llnteroff . Lorenz ^sitz,
brod, Eitelborn , schvw. —Uuteroff. Adaw
Montabaur , schvw. — Wehrm. Will). ®
Höhr, bisher vermißt , ist im Lazarett.

# Inhaber des Eisernen Kreû ŝ^
Das Eiserne Kreuz wurde verlieben: I -giipb

Frhrn . von Marschall aus Montabaur , si-,
mann der Reserve des 1. Garde-Regin^ 'Ts'.A
dem Reservist Rudolph König aus Lau
Simniern (Hunsrück), im Res.-Feld-A
Nr . 16, Trier , z. Zt . im Krankenhause der ^ ,iz
Brüder zu Montabaur , dem UnteroffiM '- r Df1'
Nikol. Altmann aus Niederelbert , z. Zt-

Adam Caesar, Telegraphen -Vorarbeiter M
bach, -dem Sergeanten Ewald Gelhard ,,pci!-"',
baur , den: Leutnant v. Zeugen, 4. K
Jnf .-Regt . Nr . 160, dem Oberarzt d.
tag von Diez, dem Leutnant d. R. ?)rlv ■ $ vr
von Diez, dem Leutnant d. R. Hornmnn Ho-)
Diez, dem Leutnant der Reserve Kuhn
appel, ferner vom Diezer Bataillon : . ff.f,»rof
Kruft , Vizefeldwebcl Gropp und 1" .
Hübke. ^

* Ransbach, 20. Okt. Leutnant d. £ ^
Krumeich  im Feld-Art .-Regt . Nr . 44
Eiserne Kreuz.

hfl*

-g Fz
□ Villmar . 20. Okt. Der Hornist W-M- t '... b., U

ise

&  Wirges , 21 . Okt . Das Eiserw Kre " ^ Kw

Diumar, du. 2ju . L̂'ei ,vULUl|y: « betu
Sohn des Steinhauers Johann Flach
Komp. Jnf .-Regt . Nr . 81, erhielt das Ei',cr

dem Vizefeldwebel Eduard Blumenrot
ges bei der 5. Batterie des SchleswE ^' >̂rCit^gt
Fußartillerie -Regiments Nr . 9 in 6,0

L! Marienrachdorf , 20. Okt. D«n , hei ^ ,1
hard H a n b r i ch vor hier, Meldere ft
Korps Fernsprech-Abt. 18 wurde Cia-> ^

rliehen. .
* * .. s-jrn'-"Z«

0 Limburg , 20. Okt. Es dnrste N"
Zeichenlehrer in unserer Provinz



fit a ^d )ren, daß nach den „Deutschen Blättern
iüb̂ ^ unterricht" folgende Zeichenlehrer an
tz-V " Schulen auf dem Felde der Ehre gefallen
hin  ^ en  üu Kampfe erhaltenen Wunden er-

Rudolf B o e s e, Wilhelm B a d e n,
!kr d. R., Rudolf Heß,  OfsiZier -Stellvertre-
li'iiipv Jacobs,  Leutnant 5. R., ein bekannter
Inh@9 Hans Opel,  Leutnant d. R., und Lud-

Eschm e r, Oberleutnant.
^iederlahnstei», 1f). Oft . Gestern starb im

ien}n"“nJ >6 Jahren der zweite Beigeordnete, Herr¬in^ Ernst Bestien.  Die Stadt verliert
^ften geschiedenen einen treuen , stets hilfsbe-

tarbeiter , der sich bei der gesamten Bür-
f*ctn(?r e'n dauerndes Andenken sicherte. Außer
^bc , ^ ttmte eines Beigeordneten war der Ver-
z-nderd °r ' ^ ^ er

des Schätzungsalutes, Bor-
oettr„r r"1 «chiffsuutersnchnngskommission , stell-
üSenbpn«?cr  Schiedsmann , stellvertretender Vor-
k i^ des kathol. Kirchenvorstandes und Veteran

VmO/71.
Ix»iî f'crlnhnstci" , 19. Okt. Gestern abend wur-

^ ''terbahnhof dein Rangierarbeiter Johann
» sLoeibe -

Sw
»ite
ltzt.

Einrichtung des
e Beine abgefahren.

20. Okt. Tie
Hospitals dahier als Bereius-

‘“ätoii* * vom Roten Kren  z ist. nachdem
^keick" die Frage . der ärztlichen Versorgung
ilkzt̂ "d gelöst — seither war Eamberg ohne

boit  den zuständigen Stellen genehmigt

^Ij ^ rtoru , 20. Oktober. Durch niedergehen.
% )•>r^ c wurden in der Grube „Sahlgrund " die
vi^ deiter H e r m a u n aus Günterod und
%f r 11  n  0 aus Oberscheld Vers ch litte  t.
ta , nS war sofort tot,  Hermann verstarb

airzcr Zeit . Beide waren verheiratet,
c^ . Wiesbaden, 19; Okt. Ans dem hiesigen
jtz,. ° cht- und Viehhof  wurde unter dein

Markt angetriebenen Vieh die M a u l-
X\ifk; 1" kauensen  ch e festgestellt . Der ganze

65 Rinder , 93 Kälber,' 20 Schafe und 301
durften deshalb den Viehhof nicht mehr
sondern mußten abgeschlachtet werden.

'' frni, fiitvt, 20. Okt. Die seit acht Jahren
fihgs bestehende „Ferienheim - Gesell-
f»En i Pflege guter Beziehungen Deutschlands
Win «b" has aus dem schmachvollen und gehäs-

^halten Englands zum Deutschen Reich die
iiî h""gen gezogen und ihre Auflösung einstim-
»lekJwIossen. Das gesamte Vereinsvermögen,

tausend Mark , überwies man der Natio-
SeJbiV1Un fl zur Versorgung der Hinterbliebenen im
rk ^ fallener Krieger.

Gerichtliches,
Schwurgericht zu Limlurg.

19. Okt. Der¬
ber Stahlmühle

Hausierer Heinrich
bei Münster hattevon !

Gewerbescheindas Jahr 1913 in 1914
Of, crt. Tie Fälschung wurde bemerkt und

"geklagte hatte sich heute wegen Fälschens
Mcĥ ^ tlichen Urkunde zu verantworten . Die
|tt Uts0re nen verneinten die Frage nach amtlicher
«Isxt,, "sälschung, bejahten aber die Frage nach
tyi cvnfl von Legitimationspapieren zwecks besse-
^ » ^ " oinmens. DaS Gericht erkannte darauf
, v Ächen Haft.
«V

Haft.
A «nturg , 20. Olt . Der 32 Jahre alte

"»i 27̂ /ster ^ eorct Wertebach von Kalteiche soll
Mt August, d. Js . den Friseur Bock derartig
N Sr>„nrCm  Messer verletzt haben, daß der Tod
,ksl>̂ atzten eintrat . Bock und ein Arbeiter Ebel
%u !* ffch am 27. August auf Wanderschaft und
M dein Wege von Ullendorf nach Kalteiche
Mti hufieegrabcn. Der Angeklagte kam mit sei-

von Dillenburg . Als er an den
^ ' sburschen vorbeiging, rief er ihnen eine

^Ilcu de Aeußerung zu. B. ließ sich das nicht
Msta„I und ging auf den Angeklagten zu. Es
St otn Wortwechsel, in dessen Verlauf Bock
St ^ klagten einen Stoß gab, daß er mit sei-
Sitĝ Brad zu Boden fiel. Der Angeklagte
I und stach mit seinem Messer blindlings
U ws, der so schwere Verletzungen erhielt,

im Krankenhause in Haiger verstarb.
I de,,! q, vvenen bejahten die Schnldsrage, billig-
Mß a,̂ Angeklagten aber mildernde Umstände zu.

ucht erkannte auf 3 Jahre Gefängnis.

Vermischtes.
^ü ^ Ulnfels, 20. Okt. Der Sohn des Prinzen

r o lt  Solms -Braunfels , Prinz Karl , ist im
«S! Jahren als österreichischer Offizier in
^ vfen gegen Rußland gefallen.

Der Weltkrieg.
Ein österreichischer Situationsbericht.
WB . Wien,  20 . Okt., mittags . A in tlich

wird verlautbart : Dir Schlacht in Mittclgalizirn
namentlich nördlich des S t r w i a c z - F l n ss e s
hat noch an Heftigteit zugenomnicii. Unser An¬
griff gewinnt stetig Raum nach Osten. Uw einzelne
besonders wichtige Höhen wird von beiden Seiten
mit äußerster Heftigteit gekämpft. Alle Versuche
des Feindes , uns die Magiera wieder zu entreißen,
scheiterte  n. Dagegen eroberten unsere Trup¬
pen die viel umstrittene Baninhöhe nordöstlich von
T h s kv w i c c. Südlich der Magiera wurde der
Gegner aus m e h r e r e n Ort scha f i e n ge¬
worfen.  In diesen Kämpfen wurden wieder
v i e l e R u s s e n d a r n n t c r e i n Ge n e r a l ge¬
fangen ge n o m m c n. A n ch Bi a s chi n e n-
gc tu ehre  wurden erbeutet. Tie Gefangenen bc
richten von der furchtbaren Wirkung unseres Artil-
kericfeners. Südlich des Strtviacz , wo unsere Front
über Starh - Sambor verläuft , steht die
S chl a cht. Strhj , Kocroesm«tzoe und Sereth
sind von unseren Truppen nach Verteidigung durch
de» Feind in Besitz genommen worden.

lieber die Er e i g n i ss e a n d c r A d r i a wurde
dein Armee Oberkommando berichtet: Am Morgen
des 17. Oktober fand seewärts von der Spitze von
Ostro ein Scharmützel statt zwischen einzelnen Tor¬
pedo- und Unterseebooten nebst einem Lustsahr-
zcug und dem französischen Kreuzer Waldeck Rous¬
seau. Trotzdem der Kreuzer unsere Einheiten hef¬
tig beschoß, wechselten diese unversehrt ein. Auch
das Leuchtfeuer au der Spitze von Ostro wurde von
dem französischen Kreuzer beschossen, jedoch nur an
der Galerie unbedeutend beschädigt. Das weiter
seewärts beobachtete französische Gros verließ nach
Sichtung unserer Torpedoboote schleunigst unsere
Gewässer. Tic eigenen Torpcdofnhrzeugc nnter-
nahm.cn in den frühen Morgenstunden des 18. Ok¬
tober einen Angriff auf den Hafen von Antivari
und zerstörten ans nächster Nähe einige Magazine
und beladene Waggons durch Geschützseuer.

Der stellbcrtr. Chef des Gcneralstabes:
v. H ö f e r, Generalmajor.

Englische Offiziere im russischen
Lailptquartier.

Bukarest, 19. Okt. Wie der Militärkritiker der
St . Petersburger Börson-Zeitung , Oberst Sjoemski,
meldet, sind einige englische Offiziere, n. a. auch
General Hanburh Williams , als Attaches dem rus¬
sischen Hauptquartier zugeteilt worden.

Ein Zeppelin iiber Warschau.
Krakau, 19. Okt. Nach Meldungen hiesiger

Mätter wurde dieser Tage ein Zeppelin über War¬
schau gesichtet. Sein Erscheinen rief unter der Be-
völkernng den größten Schrecken hervor. Alle wohl¬
habenden Leute haben Warschau bereits verlassen.

Die Italiener besetzen Valona.
Rom, 20. Okt. (Ctr . Frkf.) Der „Messaggero"

gibt ein Extrablatt aus , wonach Valona  durch
eine Matrosenkonrpagnie des Kreuzers „Agorda"
und des Torpedobootszerstörers „Dardo " besetzt
wurde. Das Infanterie -Regiment 47 ans Lecce sei
gleichfalls dorthin unterwegs . Tie Regierung gibt
zwar ein Dementi aus , doch höre ich aus bester
Quelle, daß das Dementi nur kurze Zeit aufrecht
erhalten wird , weil inan bald vor einer vollendeten
Tatsache stehen wird.

Vor diesem Telegramm war uns bereits folgende
Meldung zu geangen:

Rom, 20. Okt. (Ctr . Frkf.) Hier laufen heute
Gerüchte, daß eine E x p e d i t i o n n a chV a l o n a
bevorstehe, mit größerer Beharrlichkeit als je um.
Es ist sicher, daß oer heutige Ministerrat , woran
zum ersten Male auch der neue Kriegsminister Zu-
pelli teilnahm , sich mit der albanischen Frage be¬
faßt . Auf der Consulta wird nur dementiert , daß

die Beschlüsse bereits gefaßt seien, nicht aber die
Möglichkeit einer Expedition in nächster Zeit . Man
weiß auch, daß in Bari Transportschiffe sowie Tor¬
pedoboote zum Geleit bereit liegen. Trotzdem be¬
gegnen die Gerüchte noch gewissen Zweifeln, da
Italien jetzt natürlich seine Streimacht möglichst
znsainmenhält.

Eine Kundgebung gegen England.
Berlin , 20, Okt. Das Berliner Tageblatt mel¬

det ans München: Der amerikanische  Stuf*
klär  u n g s a n s s chn ß München verbreitet eine
bemerkenswerte S undgeb n n g geg e n E n g-
tand.  Sie ist für  die angloaincrikanischen Zei¬
tungen in Nordamerika bestimmt, und es wird in
ihr England allein für diesen großen Krieg ver¬
antwortlich gemacht. Mit tiefer Entrüstung weist
der Ausschuß die in den angloaincrikanischen Zei¬
tungen erscheinendenBerichte zurück und brand¬
markt sie als Enlstellimgen von Tatsachen und als
offene Unwahrheiten. Schließlich ruft er alle
amerikanischen Bürger zum Einspruch ans gegen
die durch England herbeigeführte Teilnahme der
Japancr an diesem europäischen Kriege.

Tie iildischcii Truppen in Frankreich.
Genf , 20. Ott . (Ctr . Frkft .) Wie ans Mar¬

seille  geiueldet wird, sind dort gestern achtzehn
englische Dampfer mit neuen indischen Trup¬
pen  g e l a n d e t, deren Zahl 30 000 betragen loll.

(Es dürfte sich bei dieser neuen Landung um
solche indische Truppenteile handeln, die England,
einem Privattelegraiiiin unseres KoiOtantinopeler
Korrespondvnten zufolge, aus Aegypten, wo sie
nicht zuverlässig genug erscheinen, zurück'ieht, um
sie durch englische Truppen zu ersetzen. Die Red.)

Der deutsche Vormarsch bei Lille.
Rotterdam . 20. Okt. Wie die Blätter melden,

dauern westlich und südwestlich von Lille die Besetz¬
ungen weiterer Ortschaften durch die vorrückenden
Deutschen fort . Die französische Heeresleitung hat
die holländischen Kriegsberichterstatter ausnahms¬
los aus der Front der kämpfenden Truppen ent¬
fernen lassen.

Das Gefecht an der Kiiste.
Der Korrespondent des „Telcgraaf ", der aus

Brüssel an die holländische Grenze gekommen ist,
meldet, daß vorgestern an der belgischen Kiiste ein
heftiges Gefecht  stattgefunden hat . Unge¬
fähr 30 000 Deut  s che besetzten die Küste zwischen
O st e n d e und N i e u w p oork  Sie hatten Lauf¬
gräben angelegt längs der Dämme von Middelkerke
und Westende. Die englische Flotte nahm an die¬
sem Kampfe mit ihren Schiffsgeschützcn teil.

Die Bedrohung Dünkirchens.
Genf, 20. Okt. Die Bedrohung von Dünkirchen

durch die von Nienwpoort und Furnes vordrin¬
genden  d e u t schc n T r n p p e n wird in Pari¬
ser Privatdepeschen zwar nicht als nnmittelbar be¬
vorstehend betrachtet, doch hänge viel von dem Ver¬
lauf der heute im Süden und Westen von Ostende
sich fortsetzenden Gcfeck>te ab. Tie Bravo  irr der
von Lille nach Westen und Südwesten entsandten
deutschen Vortruppenn wird selbst vom Feind als
bewunderungswürdig a n e r ka n n t. In einzel¬
nen Dörfern finden bis zur sinkenden Nacht Bajo-
uettkämpfe statt.

Kopenhagen, 20. Okt. Bei Dünkirchen .wird
gewaltiger Kanonendonner seit gestern morgen ge¬
hört . Dort ' verlautet , en g l i s che Kriegs¬
schiffe  würden vom Kanal her verwendet. Der
Korrefpondent des „Daily Chronile " meldet, die
Deutschen ivürden wahrscheinlich versuchen, bei
Dünkirchen durchzubrechen, um in den Besitz der
französischen Küste bis Calais und Bonlogne zu ge¬
langen.

Gefangene.
Das „Nieuws van den Dag " meldet : In B l a n-

kenberghe  befanden sich 3000 b e l g i s che Sol¬
dat  e n und 2000 M Qiin Bürger  w e b r, als
die Deutschen ankammen. Sie wurden überrascht
und konnten nicht mehr entfliehen.

Berlin , 20. Okt. Dem Manchester Guardian
zufolge haben, wie der Vossischen Zeitung mittel¬
bar gemeldet wird, der König von England , der
Prinz von Wales und Lord Roberts ihre deutschen
Orden zurückgeschickt.

Frankfurt , 20. Okt. Der bei den, Dragoner-
Regiment Nr . 27 in Darmstadt dienende zweite

ohn das Prinzen und der Prinzessin
Friedrich Karl  von Hessen ist durch einen

chnß in den Oberschenkel  verwundet
worden.

Kassel, 20. Okt. Dem kommandierenden Ge-
neral des 11. Armeekorps, General der Infanterie
von P lü s ko w, und dem Generalmajor D ref¬
fen  b ach, Kommandeur ' der 22. Infanterie -Bri¬
gade, sowie dein Generalleutnant und Komman¬
deur der 3. Infanterie -Division W a g n e r ist das
Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse verliehen
worden.

WB. Wien, 19. Okt. (Nichtamtlich.) General
v. Anffenberg  erklärt die in einer ungarischen
Zeitung zuerst veröffentlichte, angeblich von ihm
getvährte Unterredung für vollständig erfunden.

Graz, 19. Okt. Die kürzlich aus dem Gefange¬
nenlager von Oedenburg ausgebrochenen Russen,
der Hanptmann V e st a l o w und der Oberleutnant
Lebfedow  sind gestern bei der Station V"gstr,ii
festgenomen worden. Sie hatten eine Flnchp zze
bis Pontebba.

Von der holländischen Grenze, 19. Oki. Ans
London wird gemeldet: Der Fischereivamtsier
United ans Lowestofe hat zwei u e b e r l e b e n d e
der deutschen Torpedoboote  anfgefischt.

Amsterdam, 19. Ott . England schleppte das
holländische Schiff „Jan van Skassan" mit 4000
Tonnen Mais aus Newyork, das für die niederlän¬
dische Regierung bestimmt war , nach Gravefend.

London, 2l>. Okt. Der Prinz von W a l c 5' und
Lord Roberts  haben ihre deutschen Orden nach
Berlin znrückgeschickt. _

Zur Gvttesdicnstordnnng für Limb^ ra.
Am Donnerstag um 7U) Uhr ist m der St.

Annakirche eine hl/Messe für das versto be:>. M t-
glied des Attbctungsvereins Frau Katharina R i:-;.

Kandels-Nachricht!' r.
Wochenmarkt-Prelse zn Limdnrg,

am 21. Oktober 1914.
Bntt-r v. Pfd. M. 1.18 0.00. Eier 1 Stück 10- 0 Pf-

Kartoffeln per rfd. 3'/» 4 Mg., 0̂ Ko. ^ 00—0.00 ' >!•
Blumenkohl 10 25, Zitronen 5—a Sellerie ß—10
Wirsina 8- 15, Weißkraut 8- 15 p. St ., Knobl.mcki 80
Zwie eln 16—OOp. Ko.: RotkrauklS—80 p. Ctck. .-nuben.
gelbe 20- 00 rote, 20- 0 p . Ko,; Merrett-g 20—30
p Sta .-, Aechel 10—30 p. Ko.; Apfelsinenv. skck. e>̂ 8
Pfg .; Rettig 6—10, Endivien6 10, Tomate,mp el40 —oO,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdig 5—10 p. Lt.,
tuiiterirdia) 5—12, Trauben 80 1.00, Spinat p Ko, 40
bis 00 Pfg ., Wallnüsse 100 S -ück 40 50, Kastanien p.
Ko, SO Pfg.

Ter Marltmeister: Simrock,

* Frankfurt , 19. Oktbr. ,Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof.) Auftrieb: 385 Ochsen, 3» Bullen, 959
Färsen und Kühe, 278 Kälber, 98 Schafe und Hämmel
2558 Schweine.

Per Zentner.
Lebend¬
gewicht

Schlacht
gcwichl

Ochsen: Mk. Bll.
Vollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht-

wertes, höchstens4—7 Jahre alt . . 51—56 95-100
Junge fleischige nicht ausgemästete und

ältere ansgeniästete. 50 85- 90
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 43 - 45 <9—83

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes . . . . . 47 50 78—83
Vollfleischige, jüngere. 41- 40 70 80

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, ausgemästeteFärsen höch¬

sten Schlachtivertes. 46—50 88—89
Vollflefchige, ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertesins zu 7 Jahren . . .
Ae t re ausgemästete Kü e und wenig gut

entwicke te jüngere Kühe und Färsen . 39—43 72- 80
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 32—86 64- 72

.Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Vollm.-Aiaft und beste

Saugkälber. 60—65 l-isi- 108
Mittlere Mast- und gute Saugkälber . . 50—59 95 -100

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel . 41—42 90—92
Aeltcre Masthämmel und gut genährte

Schweine:
Bollflestchige über 2 Ztr, Lebendgewicht 62- 04 78 - 80
Vollfleischige bis zu 2 Ztr. Lebendgewicht 82- 64 78 80

IVir bringen unser rsiob
tiertes Usgtzr in

Oefen
Herden

in empfehlende Erinnerung.

Glaser&Schmidt
Limburg.

es chw. Breuer Limburg.
M 'V‘r beel:

'Setroff.
Sen  sind.

O r bitten Ew.
. Gesund

>hüt e u
!> , Fleier

v°rtHtig.

lr eu uns höflichst anzuzeigen, daß die

e'ten in Damen- u. Kinderhüten
8645

Hochwolilgeboreu um die Ehre
zeichnen mit größter Hochachtung

Geschw. Breuer
Limburg,

Untere Grabenstrasse 27.
Ä .. .. --

'5e mit
' 0 K . vermieten.

Ein braver , kr äst. Junge
kann die Metzgerei erlernen
bei Jakob I3üek,
8772 Holzheimerstr. 3.

Verkaufe vun heute ab prima

Kuh - und MmÄsieifttz
zu 65 Pfennig , prima

WV" 5ra !hflstfch
zu 7V Pfennig.

Erste Rnnkeler GrstzschlächLsrei
und Wltrsifahrrk

jl ‘ . ,
Fernruf Nr. 1.

8681

für Akkord sofort gesucht. 8779
Zu melden : Gefangenenlager bei. Dietkirchen.
Bargeschäft Heinrich LeVmarn;,

Limburg.

«Mg 6ÖMte!
Eilt hiesiges Schuhivaren-

haus sucht für ca. Mk. 160
bis 200 monatliche Repara¬
turen an einen Meister zu
vergeben. Off. unt .7. 6842 an
die'Exp. d. Bl.

Sattler
finden
Hause
gung.

in und außer dein
lohnende Beschästi-

6637

Kt,
Zeltfabrik,

68 3S @ I.

werden gesucht. 8766
Blsliier Krüger.

Gefangenenlager , Limburg.

Ein braves
Dienstmädchen

gesucht, nicht nnt . 18 Jahren.
FrauK ISrckrr,

8753 Hadamar.

SÄM RktzkllKÄM
f jedermann , d. neue leickite
Handarbeit i. etg. Heim. Ar¬
beit nehme ab u. zahle sof.
aus . Muster u. Anleitung
g Einfendg .v 50 Pfg . Nachn.
30 Pfg mehr. 6567

Verfandhs i. Engelbrecht,
Stockdorf 22 b. München.

fiittros| fr|üHi).
Hausierern und Wicder-

verkänfern bietet hohen
Verdienst durch meinen der
Zeit entsprechenden Artikel.
Näheres Exp. 8678

Vorlanf-RüKö!
(Backöl)

beste Qual ., prornpt lieferbar.
Kali » & ( «uiip ..

8764 Neuwied, Telef . 393.
Eine ältere Hanshälterin

sucht paffende Stellung . Off.
unt . M. 8. 8771a. d Exp. d. Bl.

Monatsfra » od. -Mädchen
gesucht. 8708

Weiersteinstr. 17 pari.

Große lecer

Kisten
für Kartoffelkisten geeignet
billig abzugeben. 6627

1Kaufhaus tr >r,
Limburg.

Jung Mann als Reifender
gesucht. Off. unt . 6. L 6647 an
d. Erp d. Bl._

Wegen Erkrankung des
jetzigen, suche auf sofort ein
in allen Hausarbeiten er¬
fahrenes , ordentliches

Mädchens.
Offerten unter H. W, 8716

an die Exp. d. Bl.

Ein junges
Dierrstmiidchen
gesucht. 8780

Hospitalstraße 9.

Möbl . Zimmer mit voller
Pension zu vermieten. Näh.
Exv. d. Bl . 8707

2 möbl . Zimmer zu verm.
8777 . Schlenkert 9. )

Gut möbl . Wohn - und
Schlafzinttner zu vermiet

Zu erfr . Exp. d. Bl . [87G8

2 schöne
Wl« l» w « ll

allem Zubehör per 18
zu vermieten , 84 76

kos. Bogner, Austr. 3.

mit
Jan



Statt besonderer Anzeige.
Verwandten, Freunden uud Bekannten die schmerzliche Mitteilung,

daß mein innigstgeliebter Gatte, der

König!. Werkführer

Herr Jak <) b Mlltfl

heute morgen ff-5 Uhr, nach kurzem, schwerem, mit Geduld ertragenem
Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im 65. Lebensjahre
sankt entschlafen ist.

Die tieftrauernde Gattin:
Frau Anna Maria Mulh geb. Saal.

Eschhofen , den 20. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr statt.

Amtliche Anzeigen.

Mi. MWWkil
auf Jahresstelle per sofort
gesucht. 6629

Hotel Flandern,
Bad Ems.

Tüchtiges , nicht zu junges
Mädchen, welches schon ge¬
dient hat , für Anfang No¬
vember gesucht von

Frau Anton Bertram,
Limburg . 8721

Die Serie iiir die lleidoni
fällt jetzt mehr als je der Frau
za Neuherstellung u. Moder¬
nisierung von Kleidern ist
mit Hilfe des Favorit-Moden-
albums, Preis nur 60 Pfg. und
der Favorit-Sehnitte für jeder¬
mann bequem möglich. Er¬
hältlich bei 6643
Joh . Franz Schmidt,

- Limburg.r -
SM-MOl»

(Mäuschen)
Iofferieren 6639

Münz vVsBriU)l
Limburg . Fernruf 31.

b» . .. d

MMMI-Mling Uff.
Off. unt . E. J. 8732 an die Exp.

Oeffentliche Bekanntmachung
betreffend Mnsterung und Aushebung der unaus-

gebildeten Landsturmpflichtigcn.
Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten

Landsturmpflichtigen der nachstehend genannten Jahrgänge
finden in den dabei angegebenen Zeiten durch die Kreis-
Erfatz-Kommission statt und haben sich sämtliche Verpflich¬
teten unweigerlich zu diesem Termin in sauberem Zustande
und versehen mit etwaigen Papieren über die von den Ersatz¬
behörden erhaltenen Entscheidungen bezw. mit etwaigen Mili¬
tärpapieren pünktlich zn stellen , widrigenfalls sic den
gesetzlichen Strafen verfallen.

Es haben sich zu stellen alle Landsturmpflichtigen, welche
in den Jahren

1894, 1893, 1892, 1891, 1890, 1889, 1888, 1887,
1886 und 1885

geboren sind und weder dem Heere noch der Marine,
auch nicht der Ersatz-Reserve angehören, nud zwar
zu folgenden Terminen:

i am Mittwoch, den 21. Oktober d. I ., vormit¬
tags 7 > Uhr, die Jahrgänge 1894 bis ein¬
schließlich 1889 , sowie alle diejenigen Land-
sturmpslichtigcu, welche sich bei der Anmeldung
zur Landsturmrolle als Landsturm-Freiwillige
geeneldet haben.

2. am Donnerstag , der» 22 . Oktober d. Js ., vor¬
mittags 7 ,4 Uhr, die Jahrgänge 1888 bis ein¬
schließlich 188».

Das Geschäft findet in den Lokalitäten des Gast¬
wirtes löset Adams, (Schützengartcn) dahier statt.

Bon der Gestellung im Musterungstermin sind
befreit:

1. Diejenigen Wehrpflichtigen, welche wegen körperlicher
oder geistiger Gebrechen als dauernd untauglich ausge¬
mustert sind und sich hierüber durch Ausmusterungsscheme
auszuweisen vermögen.

2. Diejenigen Landsturmpflichtigen, welche von der zu¬
ständigen Ersatz-Kommission für die Dauer ihres Aufenthalts
außerhalb Europa ausdrücklich von der Befolgung des
Aufrufs entbunden sind.

3 Die zu einem geordneten und gesicherten Betrieb der
Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie und der mili¬
tärischen Fabriken, unbedingt notwendig festangestellten
Beamten und ständigen Arbeiter, soweit dieselben ihre Un¬
abkömmlichkeits-Bescheinigungen bereits der Ersatz-Kom¬
mission vorgelegt haben, oder an Termin durch ihren Bürger¬
meister vorlegen lassen.

4. Gemütskranke , Blödsinnige , Krüppel , welche
keine Ausmusterungsscheinebesitzen, sind vom persönlichen
Erscheinet» zwar befreit, die Bürgermeister haben aber über
das tatsächliche Bestehen der erwähnten Leiden im Musterungs¬
termin anrtliche Atteste vorzulegen.

5. Diejenigen Mannschaften, welche beim diesjährigen
Kriegsaushebungs-Geschäst dem Landsturm überwiesen wor¬
den sind.

Nachbenannte, vomArrfrus betroffenen Personen,
haben im Musterungstermin die hierunter ver
»nerkten schriftlichen Ansivcise der Ersatz-Kom¬
mission vorzulegcn:
1. Diejenigen, welche

a) mit Zuchthausstrafe bestraft bezw. verurteilt sind
b) durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der

Marine entfernt sind,
c) mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft

sind, so lange sie unter der Wirkung der Ehren¬
strafe stehen, haben Bescheinigungen ihrer

Bürgermeister über diese erlittenen Bestrafungen vorzuzeigen,
soweit letztere nicht schon aus den Militärpapieren ersichtlich
sind.

2. Unabkömmliche Beamte , soweit sie nicht zu b tt
oben unter 3 angeführten gehören, haben Unabkömmlich¬
keits-Bescheinigungen vorzuzeigen, welche vom Chef der¬
jenigen Behörde ausgestellt sein müssen, unter welcher der
Beamte angestellt ist.

3. Wer wegen dringender häuslicher oder gewerblicher
Verhältnisse Ansprüche auf Zurückstellung (Klassifikation)
zu haben glaubt, hat selbst oder durch den Bürgermeister
eine von Letzterem ausgestellte vorschriftsmäßige Reklamatio »»
vorzule.,en.

Es wird »viederholt daraus hingewiesen , daß auf
die vom Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen, nachdem
der Aufruf ergangen ist, die für die Landwehr geltenden
Vorschriften Anwendung finden, und daß die Aufgerufener»
insbesondere den Militärstrafgesetzen und der Dis¬
ziplinarstrafordnung unterworfen sind.

Die Musterung der Jahrgänge 1884 bis 1876 findet
vorerst nicht statt.

Limburg, den 17. Oktober 1914.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission.

Wird veröffentlicht. 8763
Limburg (Lahn), berf 20. Oktbr. 1914.

Der Bürgermeister:
Haerten.

MifenüM aus»mfMelsfegifter.
Firma Nathan L. Königsberger zu Limburg.

Der Ehefrau des Kaufmanns Albert Rieser , Dora geb.
Löwenberg zu Limburg, ist Prokura erteilt.

Liinburg, den 2. Okt 1914.
Königliches Amtsgericht.

Am 3. Oktober 1914 starb den Heldentod fürs
Vaterland im Gefecht bei Crapeau -Mesnil mein
heißgeliebter bis in den Tod treusorgender Sohn,
unser herzensguter , unvergeßlicher Bruder , der

Ta»nbo»»r-Gefreite
der 4. Komp, des Jnf .-Regts . Rr. 14«

Dich. Tobias Harne
Inhaber des Eisernes Kreuzes

im kaum vollendeten 22. Lebensjahre , was wir
Bekannten und Verwandten hierdurch mitteilen.

Oestrich, Offheim, Limburg, Wiesbaden, Ber¬
lin , Essen, Köln, 17. Okt. 1914.

Die schwergeprüfte Mutter:
Elisabeth Horne Wwe. geb. Münz. I

Nachruf.
Auf dem Schlachtfelde in Frankreich
litten den Heldentod fürs Vaterland

unsere werten Mitglieder

Jehob Oichobi.Franz Girmscheid.
Wir betrauern in denselben nicht nur gute Sänger,

sondern auch liebe Freunde und Kameraden und
werden Ihnen ein ehrendes Andenken bewahren.

Marienrachdorf , 20. Okt. 1914.

Gesangverein„Eintracht“,
Marienrachdorf.

Am 4. Oktober 1914 starb den
Heldentod auf Frankreichs Erde
im Gefecht von St . Baussant unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager,
Neffe und Vetter

Peter Meudt
Reservist im 1. Garde-Regiment

im Alter von 23 Jahren.
In tiefer Trauer

Jakok Meudt und Familie
mit Verwandten.

Herschbach, Kreis Westerburg, 21. Okt. 1914.
Das erste Seelenamt ist am Donnerstag den

22. Okt., morgens 6"/»Uhr in der Pfarrkirche zu Salz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste unseres innigstgeliebten
Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels Anton
sagen wir unseren tiefgefühlten Dank. Insbe¬
sondere danken wir den Vereinen , den Schul¬

kameraden , seinen früheren Vorgesetzten und Mit¬
arbeitern und allen übrigen , die dem teuren Ver¬
storbenen die letzte Ehre erwiesen haben, ebenso auch
für die reichen Kranzspenden und die gestifteten
hl. Messen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Konrad Büttner , Oberleitungsaufseher.

Limburg, 20. Okt. 1914.

Danksagung.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

für ihre liebevolle Anteilnahme während der
schweren Erkrankung und beim Hinscheiden meines
lieben Mannes und unseres guten , unvergeßlichen
Vaters unseren herzlichen Dank.

Ebenso sprechen wir den verschiedenen Vereinen
und der ganzen Gemeinde für die ehrende Teil¬
nahme an der Beerdigung und die wohltuenden
Worte am Grabe des Verschiedenen unseren
innigsten Dank aus.

NA Md Semeiier unü Mer.
Elz, den 20 Okt. 1914.

Feldpost 1
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»enlei5Kilo Feldposl-

Pett Mriert.
Es ist damit jedem einzelnen die Möglichkeit geboten, ^ 0

im Felde stehenden Angehörigen, mit der jetzt so nötige0'
warmen Unterkleidung genügend zu versehen. Wir haben FnS
für diese 5 Kilo-Pakete extra starke Kartons mit Oelpapier-EiO"

läge und aufgeklebten vorschriftsmäßig bedruckten Zetteln anfertigen lassen.

Wir emfpehlen in großer Auswahl
zn allerhiiligst gestellten Preisen!

in bekannt guten Qualitäten:

Normal-Hemden
Biber-Hemden

— '— !

Normal-Hanijacken
Gestrickte Unterjacken

Normal-Unterhosen
Futter-Unterhosen

. . i -rzz
Schitiß'Handscimlie

Pa swärmer
Herren Soohenu.Strümpfe

FußsGhlüpfer
— _ i - t—

Lungen-Schützer
Brust-Schützer

Kniewärmer
Leibbinden

, i, -. i

Ohrenklappen
Kopfschützer

Eine ganz besondere Wohltat!
die niemand seinem im Felde stehenden Angehörigen versagen dürfte, ist e,B

reinwollener
wasserdichter Unteranzug

ist aus reinwoJderselbe besteht aus Weste mit Aermel und Unterhose u.
absolut wasserdichten Loden hergestellt.

Dieser Anzug lUflr ^ ^ 7
kostet complett IflfL»

Lassen sie sich diesen Anzug ohne jeden Kaufzwang bei uns zeigen.

Mis bin.
Limbnrg.

Am 28. September starb auf dem Felde der Eh fe
in Frankreich auf einem nächtlichen PatrouillegaDf>

unser innigstgeliebter Sohn, unser guter Bruder und
Onkel

Josef Bellinger
Musketier der 11. Komp, des Infant.-Reg. Nr. 81 in Frankfurt (Main).

Die Seele des Verstorbenen wird dem hl. Meßopfer der Priester
und dem frommen Gebete der Gläubigen empfohlen.

Brötzcinühle , Niederhadamar, Elz, Köln, Schweiz,
den 20. Oktober 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Johann Bellinger.

Für unsere«rlegrt Felde

im
(kathol.), auf sofort gesucht.

Metzger Wüst, Dernbach
8752 bei Montabaur.

Suche fof. eine pari . Woh¬
nung evtl. m. Laden 4—5
Zimmer geeignet für Büro
u. Lager. Angebot m. Pr . u.
8744 gn die Expedition.

ist das beste ein guter Gognac 8670

Weinbrand.
Derselbe ist bei mir in Feldpostpackungen (Porto
nur 10 Pfg.) zu haben.

Preis 0 . 80 , 0 .00 n . 1 .10 Mk.

Uloinsro&hanfliung
Alte PostErnst Bielefeld, A



(r
Bezugspreis:

*ectetj. 1,50 IHt.ohne Bestellgebühr,durch die
1,92 Mk.. bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
2 SLomm«* und Wintcrfahrplan.

Wandkalender mit Märkteverzeichnisvon
, ^ Nassau.
”• Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
^ _ « Her an gönn « und Feiertagen. J Verantwortlich für Len allgemeinen Teil : Dr. Albert Sieber , Limburg. — Rotationsdruck und Verlag der LimburgerDereinsdruckerei, G. m.b. H.

r
Anzeigenpreis:

Die stebsngespaltene kleine Zeile oder deren
Raum l 5 Pfg . Reklamenzeilen kosten 90 Psg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9' /*Nhr vormittags des Erscheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen , bi» zum Vorabend . — R ab att

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech - Anschluß Nr . 8. ^

Nr. 243.

England nnd Indien.
»ös1!? zuverlässiger indischer -Quelle erfährt der
Gtintts? uische Lloyd"  über die Versuche der
Wies er' die öffentliche Meinung in Indien zu
Seiidez?' ^ Wie über die Lage in diesen: Lande sol-

indische einheimische Presse stand bisher
iirengster Zensur . Sie durfte nur die Nach-

bringen, die ihr von der Negierling zur
discho^ ug gestellt wurden . Daher konnte das in-

Publikum täglich in den Zeitungen mit gro-
^ix^ uelu angezeigte deutsche Niederlagen lesen.
Hub̂ kllisch-indische Regierung suchte Deutschland
ie5„ Kaiser in den Ana!-» dar Nndier in
'-" Weise "

Augen der Indier in
das gelang ihr aller-binoa herabzusetzen:

i* NichtI
fast allen Teilen Indiens herrscht eine

k!,o,aivachsende Unzufriedenheit. Wenn die hiesige
Botschaft eine lange Liste von Ni

Fürsten veröffentlicht, die zum Kr:
i °en, mit Deutschland

fo ist das nur

Namen in-
Kriege Eng-

Geldbeiträge gegeben
auf mehr oder weniger

iefiter!e n Zwang  hin geschehen. Die englische
tt|ju tUn6 hat aber mit diesem Zwang ein Fiasko
bete® cr  Staat der Sikhs in Nordindien spen-
MgO°- B. die glänzende Summe von 150 Pfund
8dRpnf*)- Ein anderer Vasallenstaat im Norden
kille« . Pfund Sterling , also nur 120 000 <M\  für

wlchen Staat nicht tziel.
^uglische Regierung hat auch Volkssamm-

. bon Indern in London und in Indien
i» ! ? u Szene gesetzt. Auch diese sind nicht ernst
fofthp 1En' bu sie teils auf einen Druck hin zu-

gekommen sind.
^ ws Sendung indischer Truppen ist nichts als
hist ? ff- Ganz abgesehen davon, daß diese Trup-

Winterklima Nordwesteuropas nicht
11(iefil >-en  können und daß daher ihre Sendung
H>?̂ .' wrdfrankreich fast ein Verbrechen genannt
i»dj,̂ wnn, ist der Grund , der England bewog,
iel»^ . Militär uach Europa zu senden, nicht iny,’ ^umur nun) Europa zu |uuucn, mau i»

i(.™ ltr fni§ nach neuen Streitkräften zu suchen.
»» jjtar  dieser Soldaten nicht sicher. Es dachte
«liW -Möglichkeit, daß sie bei einem Aufstand in
Nali reil,lL> entscheidende Rolle spielen könnten;
'Zische c5  öafür Sorge getragen, daß sie vom

Boden entfernt wurden,
w bile kriegerischen Si *bs , auf deren Treue

Hilft̂"gland angeblich felsenfest verlassen kann,
tittif,00.1 f° zuverlässig sind, beweist schon der Um«
kt  das bedeutendste Blatt , das im Lande
-W;. U3 erirbeint die Kbcilic, Garette " Non dererscheint, die „Khalsa Gazette" von der
'Urh/ vß in Simla gemaßregelt worden ist.

t,Ve Kaution beschlagnahmt, die das

^cĥ .^ rscheinen der
Solflctt haben.

. . .. , die das Blatt
erlegen müssen.

Emden" vor Madras wird
;N dem großen Regie-

, »Ken ob" („Präsidentschaft") Madras ist seit
*t Gz):Lehren eine nationale Bewegung von gro-
Zkil eingetreten , die sich öfters in Attcn-
, '!»de"P englischen Beamten äußerte . Die

von. Erscheinê eines deutschen Kriegs-
ff,rtptp a\i der Küste wird den nationalistischen

- " neue Hostnung geben undw Madras .. „ . -
,fcEip« trieb zu weiterer Tätigkeit . Unter den

MW ^ revolutionären Parteien ist die „Hin-
"tztz ^ waradsch Party " (Indische Unabhänoig-
% s», v>) die stärkste und entschlossenste. Es

st.P P?bl geschehen, daß die Welt bald etwas
-̂ Tätigkeit hört ."_

Der Weltkrieg.
^ "Erkennung für die Neutralen!

^Norddeutsche Allgemeine Zeitung " beutet
" O;en
v vc

^ tbloß auf den unmittelbar

Allgemeine Heilung oeurer
uar bemerkenswerten Zeilen auf die teils
^Pfern hin, die der Krieg auch von den
Staaten fordert. Sic schreibt:

r v̂v England ruchlos angefachte Krieg
kriegführen-

% putsche Kriegsvriefe.
^ ??vl S chw e d e r, Kriegsberichterstatter,

vwigung zur Veröffentlichung erteilt
am 16. Oktober 1914.

voßer Generalstab des Feldheeres.
^ Großes Hauptquartier , 16. Okt.

(Nachdruck verboten.)
o Maas zum Scheldestrand.

i»^ kre„?ven ist gefallen! Unterhalb des goldenen
iüA lew? ver ehrwürdigen Kathedrale , auf das

chtio Pagen die Augen unserer Truppen
^vvschtet waren , weht im fröhliclien

eA, die Flagge schwarz-weiß-rot ! Schmst-
ist t̂ an . mQ fe0c£)cnber Stelle vermutet

jt>it ’° (am belgische Hamburg erobert worden
, 7̂ daß wir Kriegsberichterstatter , die

Seh nt  beftrfm Fl 4 das zsammengeschossene Fort
A' dhe dw i? hatten , bereits in der totubt ein*

jhte°/b>eo »i« biebernahme ganz vollzogen war . (
Üher persönliche Erinnerung ! Drei Mo

d>>sî°^ ooê « von London her die Schelde
v?ch Antwerpen . Schoii bald hinter

Xr ^ de Mv die im Glanz der Iulisonne
v>d giŝ ^ v der Kathedrale über dem Strom
K s„v s 'vr Dampfer an der schönen neuen

fle 58 Ugsv deutschen Ostafrikalinie festmachte,
X ?ivÜege«s beflaggte Stadt und eine fröh-

Persw„5f' die den von der dentsch-eng-
XX Jom « 'Jungskoiiferenz heimkehrenden

eine,,, Pusten die Schönheiten Aiitwer-
l* "" wngen Rundgange zeigte. In demMen

JXX bea,-im? vifsaiicebaire des Antwerpcnec
Nie uns der Bürgermeister de Vos,

..Ute iedöm ftV>>K,4v>n nfa her eines
der durch seine ungeschickten

obikr« Antwerpener Bevölkerung
dadmXPvp gegen die Deutschen auf-

stXwe?̂ austô is? Xn Deutschen als der eines
die'

"Nd dod̂ °Vhu>e deLXd
Ui hM'chen 8
' damals . — KU.» wneo « ' .
^ ^ kettn',, Herr de Vos Niir einer -eigen-

vg .von llmständen sein Amt zu

XX demsaX ÖJ.C Attentate des Hafenpöbels
Bewohner der Stadt herauf-

X Xan,alsXv Antwerpener Kollege erzählte
J7̂ ' ÖQ.R <C)Prv So mu*

Limburg a. d. Lahn, Mittwoch, den 2 t. Ottober 1914.
den Völkern, er drückt auch mit Härte auf die Neu¬
tralen . Die militärische Machtentsaltimg ziim
Schutze ihrerNeutualität beraubt sie in ihremWirt-
sckzaftsleben daheim vieler schaffender Kräfte , lind
ihr auf einen regen Verkehr mit dem Auslande ge¬
stellter Handel und Wandel wird nicht bloß durch
den Kriegszustand an sich, sondern zum Teil auch
noch durchUnbilligkeiten getroffen, die ihnen wegen
Wahrung ihrer Neutralität angetan werden. Es
genügt, an die von England versuchten oder ausge¬
führten Schikanen zu erinnern . Zu den Kosten ii.
Verlusten, die dergestalt der Krieg den Neutralen
auferlegt , treten die Aufwendungen und Bemühun¬
gen, die sie amtlich und Privat in dankenswerter
Weise iind in reichlichem Umfang freiwillig im
Dienste der Menschlichkeit leisten. Man denke da¬
ran , wie sich in diesem Punkte z. B. Amerika be¬
tätigte , vornehmlich aber auch, wie großherzig Hol¬
land, Schweiz und die skandinavischen Reiche sich so¬
fort des Stromes hilfsbedürftiger Flüchtlinge und
Ausgetreibener aller- Nationen annahmen , die der
Kriegssturm über ihre neutralen Grenzen führte.

Eben jetzt wieder hat Holland durch die Belage¬
rung uiid den Fall von Antwerpen, durch die Für¬
sorge für die große:: Mengen der vorher geflüchte¬
ten bürgerlichen Bevölkerung und der nachher über¬
getretenen Besatzungstruppen -eine neue schwere Last
an verantwortlicher Mühsal und mildtätiger Hilfe
aufgebürdet erhalten.

Es ist recht und billig, daß wir in unserer eige¬
nen harten Kriegsarbeit nicht verabsäumen, den
Blick voll Achtung und Bewunderung auch auf jene
Neutralen zu richten, die z>var klein an Volkszahl,
aber groß an Opferwilligkeit sind nnd an inensch-
lichen: Edelnnit , den sie in diesen Tagen , wo die
Völker auf Herzen und Nieren geprüft werden,
wohltuend bekunden."

Die französische. Flotte gegen Cattarv.
WB . Wie», 17. Okt. (Nichtamtlich.) Aus dem

Kriegspressequartier wird amtlich gemeldet: Ueber
die Beschießung der Werke an der Bucht von Cat¬
taro am 19. September werde:: nachträglich fol¬
gende Einzelheiten bekannt: Die Beschießung wurde
von zwei französischen Schlachtschif¬
fen und drei Kreuzern,  die von vier Fahr¬
zeugen begleitet waren , vorgenommen. Um 5 Uhr
30 Min . morgens wurden mehrere Schiffe gesichtet,
die sick der Hafeneinfahrt in zwei Gruppen näher¬
ten. Sobald die Schiffe in Schutzweite gekommen
waren , eröffnete unsere Küstenbatterie in Lustiea ::.
die Mörserbatterie in Ostro das Feuer , worauf sich
die Schiffe in Kurs nach Westen setzten und ihrer¬
seits zu schießen begannen. Die nächste Distanz war
5- bis 6000 Meter von der Spitze von Ostro. Die
Schiffe kanwn bald außer Schußbereich, so daß das
Feuer der Werke eingestellt werden mußte . Kurze
Zeit später eröffneten die französischen Schiffe ein
lebhaftes Feuer gegen den Meeresspiegel,
vennntlick gegen vermeintliche Unterseeboote. Um
6 Uhr 50 Min . morgens schwenkte der Feind gegen
Südwest und war bald in Ranch und Nebel ver¬
schwunden. Die Batterien in Lustica und Ostro
dürften je einen Treffer erzielt, die Franzosen 200
Schuß aus großen: und Mittlern : Kaliber verfeuert
haben. Das ^ teinfort Ostro wurde an einer Sei¬
tenwand ohne ikrbebliche Beschädigung, getroffen
Neun oder zehn Schüsse gingen in die Felsenwand
von Punta d'Ostro. wo sie durch Abbröcklung von
Gestein deutlich sichtbare Spuren zurückließen. Das
Seefort Mamola erhielt drei Treffer mit geringer
Wirknng. Ein Schuß ging durch den Beobachtungs¬
stand des Wackthauses. Zwei Geschosse schstigen in
der Nähe der Funkenstation Klincr ein. Im ganzen
wurden zwei Mann schwer verletzt.
Das Wicdererwachen von Kandel und Wandel im

Elsaß.
Wie aus Straßburg gemeldet wird, ist man in

industriellen Kreisen mit allen Kräften bemüht, an-
gesichts nnd Uotz der Kriegslage die geschäft-

verdanken hatte . Sein langjähriger und verdienter
Vorgängcr hatte sich von den Geschäften zurückge¬
zogen und ein von der stark deutschfreundlichen
Ratsherrnschaft vorgeschlagener Ersatzmann fand
nicht Gnade vor den Augen der Regierung . Sie
stellte deshalb einen Mann ihres Vertrauens zur
Wahl, doch die Ratsherren lehnten ab und schickten
den damals ganz unbedeutenden Herrn de Vos zu
-dem Regierungskommissar, um ihm diese Ableh¬
nung mitzuteilen . Der Kommissar fragte darauf
de Vos, ob er sich des Vertrauens der Stadtväter
sicher wisse, was de Vos bescheiden zurückwies. Als
er aber nach Hause kan: und seiner Frau die Sache
erzählte, erklärte ihm diese vollemZorn , daß er doch
hätte zusagen sollen, denn die Stadtväter würden
wohl nicht ein zweites Mal die Vorschläge der Re¬
gierung zurückweisen. Und richtig, als Herr de Vos
nunmehr das Einverständnis des Kommissars ein¬
geholt hätte, stimmten die mürbe gewordenen
Ratsherrn seiner Wahl zu. Freilich dürfte die
tüchtige Frau de Vos selbst ivohl die längste Zeit
Bürgermeisterin von Antwerpen gewesen sein. —

Bei der Uebergabe Antwerpens an die deutsche
Heeresverwaltung auf der Place dÄrmes , die zu
den größten historischen Augenblicken dieses Krieges
sich gestaltete, war Herr de Vos jedenfalls nicht
mehr zu sehen. Man weiß bereits aus den Tele¬
grammen, daß der Oberbürgermeister der Stadt.
Herr P-ertnssin, umgeben von sechs Ratsberren in
mittelalterlicher Pracht , den Akt der Schlüsselüber¬
gabe ganz in den schönen ehrwürdigen Formen der
Ueberlieferung vollzogen hat.

Auf einem Sammetkissen ruhten die Schlüssel
der Scheldeempore, die einst alle Meere beherrschte
und im 16. und 16. Jahrhundert selbst den Glanz
von Venedig und Genua verdunkelte. Aus der Ge¬
schichte wissen wir , welch gewaltigen Anteil Deutsch¬
land schon von jeher an den Geschicken dieser Stadt
gehabt hat , die schon in: Anfang des 11. Jahr¬
hunderts Hauptstadt einer Markgrafschaft zum
Schutz Der deutschen Grenze gegen die mächtigen
Grafen von Flandern war , und die unter Karl V,
sich zu der lebhaftesten und reichsten Handelsstadt
der christlichen Welt aufschwang. Die deutsche

lichen und industriellen Betriebe
m ö g l i ch st i n G a n g z u b r i n g e n. So wird
aus Bischweiler berichtet, daß die Jutespinnerei u.
-Weberei trotz des Krieges ihre Betriebe mit Ein¬
schränkung weiter fortgeführt haben. Spinnereien
und Tucktzvebereien haben ihren Betrieb auch
wieder ausgenommen, so daß dem kommenden Win°
ter mit mehr Zuversicht entgegen gesehen werden
kann. Nach Blättermeldungen ist auf den: Rhein-
Rhone-Kanal die Schiffahrt zwisclzen Straßburg u.
Mülhausen , sowie auf dem Rhein -Marne -Kanal
von Straßburg bis Gondrerange und darüber hin¬
aus über den Saarkohlenkanal bis Saarbrücken
wieder freigegeben.

5̂ Aus Feldpostbriefen.
Da es im Interesse der Heeresverwaltung liegt,

kann ich die Namen der Orte nicht, ausschreiben.
Meine Kraftwagen -Kolonne begann ihren

Dienst am X. X. früh morgens um 6 Uhr . Wir hat¬
ten Befehl, eine Ladung Proviant dem . . Armee¬
korps nach P . zuzuführen , Tie Ladung war be¬
reits schon an: Tage vorher genommen und konnte
sonach an die Ausführung des Befehls schon kurz
nach 7 Uhr vorm, geschritten werden. Nachden: wir
uns durch einen selbstgebrauten Morgentrunk ge-
gestärkt, ergeht Befehl unseres Kolonnenführers,
Oberl . M., die Kolonne zur Abfahrt bereit zu stel¬
len. Es werden vom Feldwebel unserer Llolonne
sofort Anordnungen getroffen und kurz nach 7 Uhr
fauchen unsere schwer beladenen Motorwagen ans
dem kleinen Städtchen in Belgien hinaus . In : Ort
selbst ist es noch sehr ruhig , denn die Bewohner
haben nach Belgischer Zeit erst 6 Uhr und scheinen
mir die Leute hier alle keine Frühaufsteher zu sein.
Die Fahrt , ca. 140 Kilometer, verläuft ohne beson¬
dere Zwischenfälleund gegen 6 Uhr nachm, können
wir stolz sein, ohne Verluste unsere Aufgabe gelöst
zu haben. Nachdem die Kolonne abgekocht hat , wird
Quartier in einem ca. 16 Kilometer rückwärtslie¬
genden Ort genommen. In verlassenen, schön aus-
gestatteten Häusern finden wir Wohnung. Nach
Einnahme unseres frugalen Abmdbrotes , dazu
mehrere in einem Schloße Vorgefundene Flaschen
Rotwein, laden uns gute Betten zur wohlverdienten
Ruhe ein. Aber diese Ruhe sollte nicht sehr lange
währen, denn um 11 Uhr nachts trifft der Befehl
ein, sofort schwere Artilleriemunition , zu laden un:
dieselbe nach B. zu bringen . Die Kolonne ist in
kürzester Zeit marschbereit, wir fahren nach der be-
fohlenen Munitionsausgabestelle und laden Hier¬
selbst soviel dieses jetzt so kostbaren Artikels, daß die
Wagen unter ihrer Last ächzen. Kurz nach 1 Uhr
ist die Ladung beendet, oas Kommando, abfahren
ertönt und unter dem Dunkel der Nacht wird er¬
neut eine Fahrt dem Tode und Verderben entgegen
angetreten . Unser Kolonnenführer an der Spitze,
zur Erkundung des Weges, läßt sämtliche Schein¬
werfer in Tätigkeit treten und knatternd u. schnau¬
fend nehmen unsere Wagen ihren Weg. Die Nacht
ist sehr dunkel, man sicht kaum die Hand vor dem
Auge; größte Vorsicht ist geboten, zumal wir uns
in gefährdetem Gelände befinden. Da auf einmal
eine Stockung. Die Fahrt hat ihr erstes Opfer ge¬
fordert . Die Kolonne befährt einen steilen ab¬
fallenden, sehr stark gewundenen Weg, hier hat eine
Bremse in folge Zerreißens versagt, der Führer
kann den Wagen nicht halten und saust gegen einen
Baum . Hierbei wird der Bremser des Anhängers
so schwer verletzt, daß er mit einen: Depeschen-
wagen sofort dem nächsten Lazarette zugeführt wer¬
den muß. Sein Zustand ist hoffnungslos . Vater
von 3 Kindern . Heldentod fürs Vaterland . Und
weiter unaufhaltsam geht die Fahrt . Vor uns
donnern die Geschütze, ein Nachtgefecht, wie sich spä¬
ter herausstellte, ein Durchbruch der Franzosen
wird zurückgeschlagen. Da ertönt Befehl, die Lich¬
ter abznblenden, um die endlose Reihe von Feuer¬
kugeln verschwindenzu lassen, damit sie nicht zum
eigenen Verräter an uns werde. Aber jetzt heißt

Hanse war es, die allein täglich etwa 60 Schisse von
den Häfen der Nord- und Osts« ans nach Antwer¬
pen expedierte, und ein Fugger aus Augsburg sch::f
in dieser Stadt seinen Reichtum und kam dadurch in
die Lage, die Wechsel Karls V. in einem Zimtholz-
feuer seines Hauses in Augsburg , das heute das
Hotel „zu den drei Mohren " beherbergt, zu ver¬
brennen. Und wieder war es Deutschland, deutscher
Handel und deutsches Geld, das, nach dem Verfall
Antwerpens am Ende des 16. Jahrhunderts , An¬
fang der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts den
neuen Aufschwung der Stadt nach den: Fall des
Scheldezolls unterstützte und förderte. Nicht nur
die deutsche Ostafrikalinie , sondern auch die Ham-
burg-Amerika-Linie, der Norddeutsche Lloyd, die
Hamburg - Südamerikanische Paketfahrt -Gesellsckwft
und viele andere deutsche Schiffslinien haben Ant¬
werpen bis zur Mobiliuachung ständig angelaufen
und besitzen hier gewaltige Kontore und Lager¬
schuppen, die bei unserem Einzuge in die Stadt ge¬
rade von dem Hafenpöbel geplündert worden waren.

Ich wanderte zunächst durch die fast uienschen-
leere Avenue de Keyser und die Place de Meir zur
Kathedrale. Denn angesichts der immer noch an-
dauernden Beschimpfungen der deutschen Soldaten
durch die Belgier wegen der angeblich mutwilligen
Vernichtung ihrer Kunstichätze war es mir geradezu
ein Bedürfnis , zunächst die weihevolle Stätte
wiederznsehen, wo ich vor einem Vierteljahr unse¬
res Peter Paul Rubens weltberühncke Meister¬
werke, die „Aufrichtung des Kreuzes" und die
„Kreuzabnahme" andächtig bewunder,: konnte. Im
Querschisf stoße ich auf drei bekümmert drein¬
schauende Ratshcrren , die im Nebenamte Kirchcn-
pfleger sind und bei n:einer letzten Anwesenheit in
Antwerpen sogar mit Tatar , weißer Halskrause und
goldener Amtskctte angetan , den Kirchenpfennig
einsammeln halfen. Sie versichern, daß die beiden
Rubens bereits bei Beginn der Beschießung n:it-
samt den Rahmen an einen sicheren Ort gebracht
worden seien, behaupten jedoch, über den Verbleib
nichts Näheres angeben zu können. Nur die grü¬
nen Vorhänge, mit denen die Bilder verhängt zu
Werden pflegten, befinden sich noch an den Wänden

43 . Jahrgang.
es, nun noch viel vorsichtiger fahren , graue Staub-
wvlken erschweren die Fahrt noch mehr. Da passte-
ren wir eine Stelle , wo noch kurz vorher der Kampf
getobt. Neue Hindernisse stehen im Weg. Ein gro-
ßer Felsblock versperrt die Durchfahrt , eine Granate
hat ihn vom Felsabhang losgerissen im Rollen ei¬
nen Wagen nebst Bespannung unter sich begrabend.
Nachdem die Stelle zur Durchfahrt frei gelegt wor¬
den war , setzt die Kolonne ihren Marsch fort . Die
Fahrt wird immer schwieriger. Leichen und Pferde
versperren den Weg und verpestei: die Luft , daß
man kaum Luft zu atmen wagt. Vorüber geht die
Fahrt an einer zusammengeschossenen feindlichen
Artilleriestellung . Furchtbar haben unsere braven
Schwarzkragen gearbeitet . Ganze Geschütze liegen
mit vollständiger Bespannung und Bemannung,
zerschmettert auf der Straße . Da nähern wir uns
einem brennenden Dorfe. Krachend und prasselnd
stürzen Wände und Mauern ein, brennende Balken
versperren den Weg. Da wird die Kolonne zum
Halten gebracht. Sollten wir den Weg durch das
Dorf nehmen und Gefahr laufen , mit Mann und
Maus in die Luft zu fliegen, oder sollen wir um-
kehren und auf Umwegen unser Ziel zu erreichen
suchen. Aber unser Führer ist kein Mann des Zau¬
derns . Vorwärts heißt es, jede Minute Verzöge¬
rung kann unseren braven Truppen vorn verhäng¬
nisvoll werden, denn sie brauchen Munition.
Marsch, heißt es und unsere Ungetüme fauchen mit
30 Kilometer Ewschwindigkeit durch einen Höllen¬
rachen. Gespenstig grinsen uns die zerschossenen
Ruinen entgegen, aber vorwärts geht cs und das
Wagnis glückt. Am Ende des Dorfes wird ge-
sainmclt und weiter geht es. Da aus den: Dunkel
der Nacht der Ruf : „Halt , wer da!" Parole erfolgt
und wir passieren. Still und lautlos tritt der
Pssten in sein Versteck zurück. Nachdem wir noch
10 Kilometer weiter gefahren sind, knallt von einem
Höhenrücken Gewehrfeuer, sckmcll sind sämtliche

Mannschaften abgesessen und nehmen, ohne ein Ziel
zu sehen, das Feuer in der Richtung auf, in welcher
wir beschossen wurden . Verluste haben wir keine u.
nachden: Ruhe eingetreten , wird die Fahrt fortge¬
setzt. Nachdem es schon anfängt zu dämmern und
im Osten ein neuer Tag sich riistet zu neuem
Kampf nnd Sieg , erreichen wir unser Ziel . Ein
Feuerwerker tritt an die Kolonne heran und fragt:
„Haben Sie scAvere Haubitzengeschosse". „Ja ".
Jetzt am Ziel . Schnell ist entladen auf eine bereit¬
stehende Leichtfuhrpackkolonneund frohen Herzens
können wir die Rückfahrt antreten , um in weniger
gefährdeten Gegend der verdienten Ruhe pflegen zu
können.

Unpolitische Zeitlänfe.
(Nachdruck verboten.) Berlin , 18. Okt.
„Hat ihn: schon." Elf Tage dauerte es nur , da

war ganz , Antwerpen mit seinen Dutzenden von
Forts erobert. „Die zweitgrößte Festung der Welt,
das unbezwingbare Bollwerk an der Schelde!"
Alles veralteter Unsinn. Festungen sind nur dazu
da, daß sie von den Deutschen zusammengeschossen
werden. Was wir brauchen, das nehmen wir . Und
Antwerpen brauchten wir , un: in Belgien re me
Bahn zu schaffen.

Die schnelle Eroberung von Antwerpen ist übri¬
gens ein Glück für die Belgier selbst, — wenn sie
sich vernünftig die Sache überlegen. Zur Zeit sind
die deutschen Truppen dabei, das westliche Stück
von Belgien zu säubern. Wenn sie Ostende und die
anliegenden Küstenstriche besetzt haben, so ist ganz
Belgien unter den deutschen Helm gebracht. U-.d
das ist die Erlösung aus den Kriegsnöten . Dann
braucht in Belgien selbst nicht mehr gekämpft zu
werden. Die Belgier können überall in ihre Woh¬
nungen zurückkehren und ihrer Beschäftigung nach-
gehen. Nur das Schießen aus dem Hinterhalt und
das Ueberfallen von Verwundeten müssen sie sich
obgewöhnen. Wenn sie sich friedlich verhalten , so
tut ihnen niemand etwas zu Leide. In : Gegen-

des Querschiffes und flattern unruhig im Winde,
der durch eine Oeffnung im rechten Ouerschiffenster
hereindringt . Mitten durch eines der herrlichen
Kirchcnfenster, nnd zwar an dessen linkem unteren
Rahmen ist eine deutsche Granate eingedrungen.
Sie hat wunderbarer Weise nur die kleine vier¬
eckige Scheibe an dieser Stelle und ein Stück
Mauerwerk mit sich gerissen und damit die Bet¬
stühle in der Tiefe übersät. Einige Scheuerfrauen
sind damit beschäftigt, die Unordnung zu beseitigen.
Das ist alles, was dem stolzen Bauwerk der größ¬
ten und schönsten gotischen Kirche in den Nieder¬
landen geschehen ist. Auch der Rubens auf dem
Hochaltar, die Himmelfahrt Mariä darstellend, so¬
wie ein anderer Rubens im Chorumgang nnd ver¬
schiedene sonstigen wertvolle Gemälde sind recht¬
zeitig aus der Kathedrale geschafft worden nnd wer-
den hoffentlich von den: unsere Truppen begleiten-
den Museumskonservator Professor v. Falke bald
ermittelt werden. — Ich besteige dann den herr¬
lichen Turm der Kathedrale . 614 Stufen führen
bis zum ersten Umgang, von den: aus die tote
Stadt zu meinen Füßen einen überaus seltsamen
Anblick gewährt. Man sieht, daß die Beschießung
hauptsächlich im Cottageviertel von Berchem unheil-
voll gewirkt hat , während die innere Stadt selbst,
bis auf die Zerstörungen am Schönmarkt und an
der Place Verte weniger gelitten hat . Hier ist, wie
mir ein Feuerwehrnmnn erzählte, eine Zeppelin¬
bombe zufällig gerade auf das Dach des Hotel de
l'Europe gefallen, von dessen Balkon aus der König
vor einigen Tagen eine Ansprache an die Antwerpe-
ncr gerichtet hatte . Die durch die Bombe hervorge¬
rufene Feuerbrunst hat nun nicht nur das Hotel,
sondern auch das Haus der daneben gelegenen
Taverne Royal völlig zerstört. Der Wind hat da¬
rauf die Flammen nach rückwärts in die Hinter¬
häuser am Schönmarkt hineingetrieben , wodurch
dessen eine Seite völlig niedergelegt wurde.

Noch schivälen die verkohlten Balken und die auf-
steigenden Rauchwolken schmiegen sich um den
Turm der Kathedrale , von dem aus ich nun den
weiten Rundblick üb. die zerstörten Städte ::. Dörfer
der Uingegend, im Norden bis fast nach Vlissingen



teil : die deutsche Verwaltung sorgt aufs beste 'für
Ruhe und Ordnung im Lande.

Ob die Belgier vernünftig geworden sind? Das
ist noch sehr zweifelhaft, denn gerade dort zu Lende
hat die Macht der Lüge sich fürchterlich bewährt.
Daher die jammervolle Völkerwanderung in Bel¬
gien. Erst flohen viele Tausende von Leuten aus
allen möglichen Orten Belgiens nach Antwerpen;
die Einwohner von Mecheln waren z. B. vollzählig
geflüchtet. Als sie nun eben in Antwerpen sich ein¬
genistet hatten , da wurde dort amtlich bekannt ge¬
geben,: die Stadt wird beschossen werden; rette sich,,
wer kann! Nun rafften die alten und die neuen
Insassen von Antwerpen ihren Haushalt zusammen
und eilten Hals über Kopf nach der holländischen
Grenze. Ein Flüchtlingsstrom von Hunderttausen¬
den in furchtbaren Aengsten und Nöten. Schuld
an diesem Massenelend waren die nichtswürdigen
Lügner . Zunächst hatte man den Leuten eingeredet,
daß die Deutschen blutgierige Barbaren seien, die
alle Häuser in Brand steckten, alle Männer erschössen
und alle Weiber und Kinder aufspießten. Diese
kannibalischenLügen hatten sich so tief eingefressen,
daß sogar die tatsächliche Widerlegung in Brüssel
keinen Eindruck machte. Brüssel war schon wochen¬
lang von den Deutschen besetzt, und in Brüssel war
kein Mensch und kein Haus beschädigt worden. Das
half aber alles nichts; die Belgier außerhalb Brüs¬
sels ließen ihre Häuser im Stich, um nur das nackte
Leben vor den vermeintlichen Menschenfressern zu
retten . Und da man ihnen fortwährend vorge¬
schwindelt hatte , Antwerpen sei unbezwingbar, so
strömten sie massenhaft nach Antwerpen.

Dort wurde nun weitergelogen. Man redete dem
Volke vor, die französische Armee habe gesiegt und
dringe zum Entsatz nach Brüssel und Antwerpen
vor. Ferner sollte ein englisches Heer m Hilfe
kommen. Es trafen auch einige englische Soldaten
ein, aber sie griffen nicht das deutsche Belagerungs¬
heer an, sondern schlupften nach Antwerpen hin¬
ein, wo sie nichts leisten konnten. Sie kamen zu
spät und waren zu schwach. Die kleine Hilfstruppe
hatte keinen andern Zweck, als die Antwerpener
zu aussichtslosem Widerstand zu ermutigen oder
richtiger gesagt, zu zwingen. Der sogenannte Wider¬
stand bis aufs Aeußerste kann unter Umständen
verdienstlich und ehrenvoll sein. Im vorliegenden
Falle war es ein grausamer Unfug ; denn jeder
Sachverständige wußte, daß höchstens ein oder zwei
Tage Galgenfrist zu erlangen waren, und daß dieser
Zeitgewinn unter den obwaltenden Verhältnissen
keinen reellen Wert hatte . Wollte man es aber
wirklich auf eine Beschießung der inneren Stadt an-
konimen lassen, so hätte man rechtzeitig für den
Abzug der Einwohner sorgen müssen. Das geschah
aber nicht. Erst hatte man die Leute in falsche
Sicherheit gewiegt, und als endlich die Aufforde¬
rung zur Flucht erging , da war es zu spät. Ein
Teil der Bevölkerung mußte bleiben und der
andere geriet durch die überhastete Flucht in Scha¬
den und Not.

Das dicke Ende der Verlogenheit kam aber noch
hintennach. Die Leute flüchteten, weil man den
„Widerstand bis aufs Aeußerste" feierlich verkündet
hatte ; sie glaubten also, daß' die belgischen und
englischen Truppen es auf das Zusammenschießen
der inneren Stadt ankommen lassen würben. Doch
siehe da, als kaum die Beschießung begonnen hatte,
da suchten die tapferen Verteidiger das Loch, das
der Zimmermann noch gelassen hatte . Der Weg
nach Westen schien noch offen zu sein. Sie zogen
schleunigst ab in der weisen Erwägung , daß sie sonst
totgeschossen oder gefangen genommen werden
könnten, und daß es eine patriotische Pflicht sei,
dem Vaterlande seine Streitkräfte möglichst lange
zu erhalten . Ich will ja den Abzug an sich nicht
schelten: aber ein Verbrechen war es, daß man vor¬
her den „Widerstand bis aufs Aeußerste" ankün¬
digte, während man d,ie Ausgangstür zum Ent¬
wischen schon im Auge hatte . Wenn die Herren Sol¬
daten rechtzeitig abziehen wollten, so war es ja
garnicht nötig, die armen Leute zur Flucht zu veran¬
lassen. Es ist da mit dem Wohl und Wehe von
vielen Tausenden ein freventliches Spiel getrieben
worden. Die Schuld fällt in der Hauptsache auf
die englischen Quertreiber . Die machen sich nichts
daraus , wenn die andern Völker elend zu Grunde
gehen; sie selbst halten sich auf ihrer Insel für
gesichert.

Furchtbar sind die Opfer , die der Krieg von den
kämpfenden Heeren fordert . Noch furchtbarer wird
der Krieg, wenn auch die unbewaffnete Bevölkerung
in Mitleidenschaft gezogen wird . Als auf dem
Balkan alles drunter und drüber ging , sagten wir
uns , das seien halbwilde Völkerschaften, die den
Krieg nicht so human zu führen verständen, wie die
Kulturstaaten . Nun haben wir einen Krieg zwischen
den „Kulturstaaten ", und da erleben' wir trotz aller
Kultur eiu jämmerliches Elend unter der bürger¬
lichen Bevölkerung. Was unsere ostpreutzischen
Landsleute unter dem Sengen und Morden der
Russen leiden mußten, haben wir ja mit wehem
Herzen mitempfunden . Nun könnte man ja sagen,
die Russen sind auch noch ein rohes Volk, denen man
alles zutrauen muß. Aber wie stehts denn im
Westen, wo doch angeblich die Kultur zu Sause ist?
Sind seit 1870 Fortschritte gemacht wovden? Leider
nein ! Das abscheuliche Freischärlertreiben,
das vor 44 Jahren schon so viele Opfer an Gut und
Blut gekostet hat, setzte in Belgien von neuem ein.
Und nicht in milderer Form , sondern mit Verschlim¬
merung . Weiber beteiligten sich mit Gewehren und
kochendem Wasser, Mädchen stachen deutschen Ver¬
wundeten die Angen aus . Wenn die deutschen Sol¬
daten in der berechtigten Notwöhr die Meuchel¬
mörder unschädlich machten und ihre Nester zerstör¬
ten, so wurde das als „deutsche Brutalität " in alle
Welt hinausgeschrien. In Frankreich haben unsere
Truppen bei ihrem Vormarsch eine Menge von zer¬
störten Ortschaften angetroffen ; die französischen
Truppen hatten dort -geraubt und verwüstet. In
Belgien wiederum ist durch die Massenflucht schwe¬

res Unheil über das Volk gekommen und' es ist,
wie am Exempel von Antwerpen klar zu sehen war,
die Frucht der Lüge, mit der die Gegner zielbewußt
arbeiten . Dazu muß man noch hinzurechneu die
Gewalttaten gegen Deutsche in Belgien zu Anfang
des Krieges, die Gefangenhaltung von friedlichen
Deutschen in England und Frankreich (in Rußland
erst recht), die von England eingeleitete Vergewal¬
tigung von Handelsschiffen und deren Besatzung,
usw. Auch die schwarzen Kopfabschneider im fran¬
zösischen Heere dürfen nicht vergessen werden. Der
Krieg wird noch längst nicht so menschlich geführt,
wie er geführt werden könnte und im zwanzigsten
christlichen Jahrhundert eigentlich geführt werden
sollte.

Was ist dagegen zu-tun ? Wir lassen es ja an
gutem Beispiel und an guten Worten nicht fehlen.
Davon darf man sich aber leider nicht zu viel ver¬
sprechen. Das beste Mittel , um von der Mensch¬
lichkeit und Kultur zu retten , was noch zu retten
ist, sind schnelle,  g r ü n d l i che deutsche Siege.
Die Engländer  spekulieren nach ihrem eigenen
Geständnis auf einen langen  Krieg ; sie denken
nämlich, sie selbst könnten es am längsten aushal-
ten, und ob die übrigen Völker in Jammer , Elend
und Not zugrunde gehen, rührt sie gar nicht. Wir
aber sagen; kurz und gut!  Wir möchten recht
schnell die notwendigen Erfolge erringen , damit
die Tage der Heimsuchung abgekürzt werden. Das
liegt nicht nur in unserem Interesse , sondern im
Interesse der Kultur , der Wohlfahrt , der Mensch¬
heit. Denn die ganze Welt leidet unter diesem
Weltkriege, die verständigen Menschen aller Zonen
und Zungen warten sehnsüchtig darauf , daß das
verheerende Gewitter schnell vorüberziehe und bald
wieder die Sonne des Friedens aus den Wolken
trete.

Ein alter lateinischer Spruch sagt: Wenn du
den Frieden willst, so rüste dich zum Kriege ! Wenn
nun trotzdem der Krieg ausgebrochen ift, so kann
man den Spruch so fassen: Wenn du zu einem soli¬
den Frieden gelangen willst, so suche möglichst
schnell und gründlich zu siegen! Daran wollen wir
uns halten ; dann werden auch die Leiden der un-
bewaffneten Bevölkerung abgekürzt werden.

Inzwischen wollen wir alle Tage dem Himmel
danken, daß der Kriegsschauplatz jenseits un¬
serer Grenzen  liegt . Der Hammer hat 's doch
besser als der Amboß. Ein neugieriger Mitbürger
sagte mir kürzlich: Ich möchte Wohl wissen, ob die
Franzosen und die Engländer auch eine moderne
Festung erobern könnten! Ich sagte: Nein, wir
wollen ihnen gar keine Gelegenheit geben, ihre
Kunst und Kraft an einer deutschen Festung zu ver¬
suchen. Den Krieg verlegen wir ins Ausland und
beschäftigen uns im Inland mit Anleihezeich¬
nen  und Strümpfe stricken.

Die von den Deutschen errichtete Schiffst räche
über die Maas inLütfich.

Der ronden Belgierngesprengte  /
cf/e ff aas in Lüttich

ie / tont des Arches übi,

hin, im Süden weit über Mecheln hinaus zu über¬
blicken vermag. Mächtig reckt sich vor allem der
massige Turm von Saint Rambaud  der herr¬
lichen Kathedrale von Mecheln aus dem grünen
Sennewiesen empor, von dem aus ich noch vor weni¬
gen Tagen die Beschießung Antwerpens verfolgte.
Welch eine Tragödie hat sich nicht in dieser kurzen
Zeit auf dem schmalen Erdenraume zwischen diesen
beiden Türmen abgespielt! Da liegt halb links
Lierre , eine Stadt von 26 000 Einwohnern , am
Zusammenfluß der Großen und der Kleinen Nethe
und bisher geschützt durch das Forts gleichen Na¬
mens . Die Stadt besaß in ihrer Gemmariuskirche
eine der schönsten gotischen Kirchen Belgiens , mit
Rnbens 'schen und anderen berühmten Bildern , mit
Arbeiten der berühmtesten niederländischen Künst¬
ler , einer Fülle historischer Gebäude, darunter den
Hof van Denemarken, wo König Christian II . nach
seiner Vertreibung aus Dänemark von 1624—1530
wohnte. Aber diese Stadt ist gewesen! Ich sah
fast kein unzerstörtes Gebäude mehr, und all diese
Kirchen und Paläste , die Fabriken und Schuppen,
die Läden und Wohnungen der 26 000 sind Vernich»
tet. Die Stadt wurde das Opfer des hier beson¬
ders hefftg hin- und herwogenden Artilleriekamp¬
fes. Aber von dieser gewesenen Stadt wendet sich
mein Blick gegen Westen. In dieser Richtung tobt
zur Zeit noch die Schlacht zwischen den abziehenden
belgischen und englischen Truppen und den nach-
rückeuden deutschen. Unsere Heeresleitung befolgt
unermüdlich das den Gegner vernichtende Prinzip
der Weiterverfolgung bis zum bitteren Ende. Und
es hat sich auch in diesem Falle wieder bewährt.
Denn schon war die halbe Pariser Besatzungsarmee
auf dem Wege nach Antwerpen , und nur der vor¬
wärts dringende Initiative unserer Truppen ist
es zu danken, daß sie bereits auf die geschlagenen
Reste ihrer famosen Verbündeten stoßen. Es ist
Mittag geworden. Aber keine Fabrikpfeife ertönt,
keine Glocke schlägt an, keinem der tausend u. aber¬
tausend Ladenmädchen, die sonst die Geschäfte Ant¬
werpens bevölkern ,öffnet sich zu diesem Zeitpunkt
die Tür ins Freie . Kein Wagen ist auf der Straße
zu sehen, keine elektrische Bahn klingelt, keine
Sirene kündet die Abfahrt eines Dampfers im
Hafen an , und kein Restaurant und kein Kaffeehaus
öffnet seine Pforte dem Mittaggast . Wer es nicht
erlebt hat , kann sich keine rechte Vorstellung von
dem toten Antwerpen machen. Man stelle sich Ham¬
burg , Leipzig, München, Köln, Breslau oder eine
andere deutsche Großstadt von ca. 460 000 Einwoh¬

nern , wie es Antwerpen ist, vor, in der um die helle
Mittagsstunde fast kein Mensch zu sehen ist. Du
gehst durch die Hauptstraßen der Stadt , in der es
sonst kein Durchkommen gab. Dein Schritt er¬
klingt hohl von den Mauern vier- bis sechsstöckiger
Häuser und Geschäftspaläste zurück. Eines der
wenigen lebenden Wesen auf einer breiten und schö¬
nen Avenue von der Größe und Länge etwa der
Leipzigerstraße in Berlin ist ein einziges kleines
Hündlben vor einem Spitzengeschäft, deren Inhabe¬
rin geflohen fft und die es dem Schuhe irgendeiner
mitleidigen Seele unter den anrückenden deutschen
„Barbaren " unterstellte , indem sie ein Körbchen mit
einem Kissen darin vor die Ladentür setzte und da¬
neben einen Futter - und Wassernapf. Aber wäh¬
rend der 12tägigen Beschießung ist längst alles zu
Ende gegangen, und doch liegt das treue Tier , vor
Hunger zusammengekrümmt, an dem angewiesenen
Platze und schaut uns treuherzig an, als wir uns
ihm nähern . — Noch viele solcher Tierbilder sah
ich in den ausgestorbenen Straßen der Stadt , und
noch lang wird mir das Geheul und Gewimmer in
den Ohren klingen, das nächtlicherweile in Ant¬
werpens Straßen von den klagenden Tieren zum
Himmel stieg. — Mit Antwerpen fiel die letzte
Hoffnung der Belgier , fiel der bis zur letzten Kon-
seouenz durchgeführte Gedanke eines neutralen
Königsreichs und erstarb das Vertrauen zu der Wi¬
derstandsfähigkeit des befreundeten Frankreichs u.
der llnüberwindlichkeit des meerbeherrschenden
Albions. Das alte Wort : vae victts ! (Wehe den
Besiegten!) hat einen modernen Zusatz erhalten:
Wehe den Verlassenen und Betrogenen . Die Ant¬
werpener, die die letzten in der Erkenntnis der wah¬
ren Sachlage gewesen sind, werden hoffentlich die
Ersten sein, die den veränderten Verhältnissen Rech¬
nung tragen . Was sie sind und was sie haben, dan¬
ken sie zum größten Teile Deutschland. Stets war
es Frankreich, das sie mit Krieg überzog und Eng¬
land , das sie handelspolitisch ausbeuteke. Und
wenn Belgien sich trotzdem den Beiden für diesen
Krieg verschrieb, so werden wir nunmehr abzuwar¬
ten haben, wie sich das Land in Zukunft entscheiden
wird.

Gerichtliches.
Gemütvolle Straßenränber.

8 . Kiel, 19. Okt. Der Gemütstiefe der auf ihn
lauernden Straßenräuber hatte es ein Radfahrer
aus Wrist zu verdanken, daß er mit dem Leben da¬

vonkam. Er radelte ruhig und sorgenlos auf der
Landstraße entlang , während drei galizische Arbei¬
ter , die einen Raub planten , im Straßcngrebm
verborgen lagen. Den Radfahrer hätte seinSchicksal
auch erreicht, wenn er nicht am Arme einen
Trauerflor  getragen hätte . Als der Anführer
das sah, winkte er seinen Kumpanen ab, sodaß der
nichtahnende Radfahrer ungehindert passieren
konnte. Dafür wurde ein nachfolgender Ingenieur
ein Opfer des Kleeblatts . Die drei hielten ihm
Revolver und Messer vor die Nase, fesselten ihm die
Hände und banden ihn, auf dem Bauche liegend
mit einem Strick an den Füßen an einen Baum.
Darauf raubten sie ihni sämtliche Sachen und ver¬
schwänden. Der Ueberfallene konnte sich nur mit
großer Mühe von seinen Fesseln befreien. Er
schleppte sich bis an die Landstraße zurück, doch war
der erste Passant , der ihn traf , über seinen An¬
blick so entsetzt, daß er schleunigst Reißaus nahm.
Erst ein zweiter Passant brachte den, Ueberfallenen
Hilfe. Die Täter wurden bald ermittelt und hinter
Schloß und Riegel gebracht. Der Ueberfall hatte
nunmehr ein Nachspiel vor dem hiesigen Schwurge¬
richt. Der Wahrspruch der Geschworenen lautete
auf schweren Raub , unter Versagung mildernder
Umstände. Darauf verurteilte der Gerichtshof den
Ha.uptanklagten zu, neun , die beiden anderen Ange¬
klagten zu je sieben Jahren Zuchthaus und je zehn
Jahren Ehrverlust.

Vermischtes.
* M .-Gladbach , 19. Okt. In der hiesigen

Handelskammer wurde mitgeteilt , daß in Ant¬
werpen noch 6000 Ballen Baumwolle für rheinische
Spinnereien lagern , während die Engländer
16 000 Ballen im Werte von 2i/3 Millionen Mark
nach England gebracht haben.

* Ein Tabakstag.  Dieser Tage fand in
Augsburg der erste Tabakstag zur Sammlung von
Zigarren und Rauchmaterialien für die im Felde
stehenden Soldaten statt . Es wurden gesammelt
271079 Zigarren , 241 138 Zigaretten , 14'379 Päck¬
chen Rauchtabak, 6500 Päckchen Schnupftabak, 2217
Tabakspfeifen , 716 Tabaksdosen, 3045 Zigareften-
und Zigarren -Etu ' s, 1006 Tabaksbeutel , 6342 Zi¬
garren - und Zigarettenspitzen, 6766 Zündholzschach¬
teln und 383 Feuerzeuge, alles zusammen im Werte
von ungefähr 40 000 Jl;  dazu bares Geld im Be¬
trage hon 18123 M,

Büchertifch.
Der Haussegen, Katholischer Volkskalcndcr st»

das Jahr 1915. Quartformat , 120 Seiten schftA,
Wandkalender und fünf Kunstbeilagen. Mit >»
benprächtigem Umschlagtitel, zwei stirnnnuM
vollen Frühlings - und Herbstbildern auf
Wandkalender und zwölf Monatsbildern (in
druck) von Paul Hey; init weiteren drei bum -

nprt  anFiTrprrtotzwei einfarbigen Kunstbeilagen, zahlreichen ,
bekannter Künstler. Preisillustrationen

(60 Heller)
Müller

Verlag der Kunstanstalten »5°
', München, Linprunstraße 90. .[Art

Der Haussegen" nennt sich ein kathom«^
Volkskalender, den die Verlagsanstalten von
Müller , München, das erstemal für 1916 Hera
gegeben. Ich habe
kleines Kunstwerk

den
liebgewonnen;

Kunst und volkstümliches Schrifttum sind Öter. ^
kundiger Hand ausgewählt und werden dem o
schen katholischen Volke der weitesten Kreise
köstliche Gabe dargeboten. Die 12 Monaksou "
von Paul Hep, die Nikolausbilder , und vor au
das farbenfrohe Titelblatt sind voll treuhê ö
Schlichtheit und Innigkeit ; auch sonst ist edleK
in würdiger Reproduktion gegeben. Wäre doÄ
Jahren einmal ein ähnlicher Kalender in ^
Knabenhände gckoinmen, wie hätten die Kwo
angen sich nicht sattgefehen! — Der Text °}y \.as,
reicher Auswahl psychologisch vertiefte Erzablu«»:
kunst großenteils bekannter Autoren
Dörfler u. a.) Ernst und Scherz rmd mehr als
inal Ernst im heiteren Gewände, Interessantes
Belehrung (Radiotelegraphie) , Praktisches zur - r
klärung (über Ehevertrag und Testament

^Leut'e£
in

Wie ernst warnt Dr . Nieder vor der Landflucht
herzlich weiß Heinrich Mohr die armen Leut
trösten, im Geiste von St . Franziskus , .
Sprache unsres Volkes! — Der Kalender ist j,
lerisch und literarisch vollwertig und ganz dem
tischen Leben zugewandt, will ein Stück sozialer .
beit, ein Stück Volksbildung und HeimatpflM
sten, und ist sicherlich geeignet, vielen, sehr b
ein wahrer „Haussegen" zu werden.

Marktbericht über Kartoffeln,
von Wilhelm Schistau,  Breslau V, Kartcl^

großhandlung . jj
In der Berichtswoche zeigte der Kartoffel!̂ .,

unverändert große Festtgkeit. Tie Nachfrage ^
wiegt in immer stärker werdendem Verhältnis ^
Angebot und erhöhte Forderungen der Verm
mußten schlank bewilligt werden, um nur
maßen dem vorhandenen Deckungsbegehr ij
zu leisten. Der Umstand, daß bereits eine
Behörden, die als indirekte Käufer aufgetreten
ihre Käufe eingestellt haben, bleibt auf diê -ln p,
läge ohne jeden Einfluß , denn zum großen -
ben die Verkäufer in Blanko vorgegeben und

len bei der Eindeckung
Bedarfes , während sie ihrerseits gehalten st̂ f/hut

und
jetzt aicf Schtoierigkeiten bei der Eindeckung

Lieferungsverpflichtungen nachzukommen. isie
Verminderung des Angebotes seitens der ^
hat wesentlich der Umstand beigetragen, oav
Verbot der Zuckeransfuhr wieder aufgehoben p,,
die Zuckerfabriken ihre Campagne in vollem ^ f,
fange aufgenommen haben. Es werden dahe _t„
aussichtlich keine Zuckerrüben zur VerfüttN"
langen , weshalb entsprechende Kartoffeln^
reserviert werden müssen.

Seitens der Flockenfabriken besteht
Nachfrage in Fabrikkartoffeln , für die erhöh' v ^
derungen gleichfalls schlank bewilligt werde' '
die Flockenpreise in d̂en letzten Wochen im 2^ '*
menhang mit dem Steigen der Preise für ä ge»
getreide um niehr als 3 Ji  per Doppelzentu
stiegen sind.

Ich notiere : Weiße Kartoffeln : SrlestW
rator , Märker 2,20—2,60 Jl,  Rote Sorten-

. mann , Bismarck. Daber 2,30—2,60 Jl,
bonum, Uptodates 2,60—2,80 Jl.  ,

Fabrikkartoffeln : je nach Frachtparitat
Pfg . per Prozent . .

Die Preise verstehen sich per 50 Kg »r &
ladungen von 10 000 Kg. Parität Breslau-

Jur gefl. Beacht»»̂ .
Viele von den uns in Auftrag 0e®

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

on Sie ia Stifte fteftenütn- ^
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere
erfolgt nur auf ausdrückliche  B e st^ fiir

76 fV
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und Vorauszahlung von
4 Wochen an die Expedition.

den Soldaten
abonniert werden;

der „Nassauer Bote" für die im Felde  f ĵ nit
bei jedem deutsch" '
neben dem Bezugsw.̂ ^

50 Pfg . für einen  Monat ist dann noch Pft
schlaggebühr von 40 Pfg ., im Ganzen aHo stir
für den Monat , zu entrichten. Erforder ' je

_ _ ' °_ ___ ^ "" gäbe ^
Namens des Beziehers, ebenso Dienst̂ p
beide Versendungsarten die genaue Äug *

Beziehers, ebenso Dien! Q ,
Truppenteil . (Armeekorps, Division, o-ck
giment und Kompagnie bezw. Eskadr ^
Batterie .) « „full/A« « eDes„Mauer

Konkurs-Nachrichten̂ä
>s dem O .-L.-G.-Bez. Darmstadt , Fraftkl « l9l ^

Cassel, vom 10. Oktober bis 16. Oktavs

came (Firma)

Offene Handels-
ges. Böhler &
Cie ., Favr . von
Bürostühlen und
Gebrauchs¬
gegenständen m.
Momentstellung

Agent Gg . Nolde

Park - Hotel - Be-
triebsges .m. b H.

Heinrich Arnold
Konr. Nürnberger

Friedttch Reitz .
Friedr . Ph . Serp
PH. Jakob Kürzer

Wohnort
(Amtrger .)

Frankfurt
Darmstadt

Wiesbaden
Lollar

(Gieben)
Lollar

(B>cßen)
Grob -Kar-
ben (Bilbel)

Vilbel

Vilbel

Konkurs¬
verwalter

io.
VV“
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